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I. Kapitel.

Die StaòtDerfaffung uno òeren <£ntrx>idlut\g.

A. Die (Entjiefyung, ber Stabt unb bie znitteilung,
bes Stobtredjtes.

Die im Stabtardji» Bremgarten liegenbe unbatierte Stabt»
redjtsurfunbe flammt aus bem 3arìre 1258.1

Sdjon »or 1258 jebodj erfdjeinen in ben Urfunben Be3eidj»

nungen, bie auf eine ftäbtifdje Hnfiebelung unb eine ftäbtifdje ©r»

i Über bie Stabtredjtsurfunbe ogl.: Siegfrieb Rietfdjel, Die älteren Stabtredjte

non Jreiburg im Breisgau, in: Dierteljabrsfdjrift für Social- unb UHrt-
fdjaftsgefdjidjte 3 (1905) S. 421 ff. — Siegfrieb Rietfdjel, Reue Stubien über

bte älteren Stabtredjte oon Jreiburg im Breisgau, in: Jeftgabe ber tlübtnger
3uriftenfafultät für Jriebridj t>on (Ebubidjum, Tübingen 1907 S. l ff. —
IDaltber ITCer3, Die mittelaltertidjen Burganlagen unb IDebrbauten bes Kantons
2Irgau, 2lrau 1906, "8b. I, S. 137 ff. — IDaltfjer HT.er3, Stabtredjt oon
Bremgarten, in: Redjtsquellen bes Kantons 2lrgau, Stabtredjte 8b. TV. — DPaltljer
ÎTTer3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbesberrltdjen Stabtgrünbung, 2Irau

1909, S. 9 ff. — paul Sdjn>ei3er, fjabsburgifdje Stabtredjte unb Stäbtepolitif, in:
Jeftgaben für îttaj Bübinger, 3"nsbru(f 1898, S. 225 ff. — paul Sdjroei3er,
Ejabsburgifdjes Urbar II, tEeil 2, S. 559. — Die Rusfütjrungen oon placib U)ei-

fjenbadj, (Erläuterungen 3um Stabtrobel, in: 2lrgot>ia X (1879), S. 62 ff. finb bamit
tjinfällig geroorben.

(Es folgt eine Îur3e gufammenfaffung ber Beroeisfübrung : 2luf bem Stabtardjio

Bremgarten liegt eine pergamenturfunbe, bie fidj als eine 2lbfdjrift bes

Stabtredjtes oon Jreiburg im Breisgau erroeift. tfterfroürbigerroeife fehlen biefer
Urfunbe (Einleitung unb Sdjlujj, foroie einige 2trtifel ber anbern Stabtredjtsüber-
Heferungen »on Jreiburg i. Br.; es fetjlt fogar ber Rame ber Stabt Bremgarten.
Die paläograptjifdje unb biplomatifdje Unterfudjung läßt auf einen in ben 3<*tli:en

1258 unb 1253 beim ©rafen Hubolf oon Ejabsburg tätigen Sdjreiber fdjriejjen.
Die Urfunbe trägt nodj ein Siegelfragment. Diefes pafjt nur 3U bem 3tt>eiten Siegel
bes (Srafen Rubolf, bas er 1241 bis J258 fübrte.

Daraus ergibt fidj, bafj biefe Ejanbfefte mit größter npabrfdjeinlidjfett 1258

ausgeftellt rourbe. Unfere 2tnnafjme wirb baburdj oerftärft, bafj fidj (Sraf Rubolf
am 16. JRär3 1258 in Jreiburg i.Br. auftjiett. Bei biefer (Belegenljeit fann er bas

con ben gäljringern ber Stabt Jreiburg i. 8. »erliebene Stabtredjt gefeben tjaben,

roorauf er für Bremgarten fofort eine burdj ibn befiegelte 2lbfdjrift ausftellen liefj.

I. Kapitel.

Die Stadtverfassung und deren Entwicklung.

^. Die Entstehung der Stadt und die Mitteilung
des Stadtrechtes.

Die im Stadtarchiv Bremgarten liegende undatierte Stadt-
rechtsurkunde stammt aus dem Jahre l2S3.^

Schon vor I2S8 jedoch erscheinen in den Urkunden Bezeichnungen,

die auf eine städtische Ansiedelung und eine städtische Cr-

i Über die Stadtrechtsurkunde vgl.: Siegfried Rietschel, Die älteren Stadt»

rechte von Freiburg im Breisgau, in: Vierteljahrsschrift für Social» und Wirt»
schaftsgeschichte s (lgos) S. 421 ff. — Siegfried Rietschel, Neue Studien über
die älteren Stadtrechte von Freiburg im Breisgau, in: Festgabe der Tübinger
Iuristenfakultöt für Friedrich von Thudichum, Tübingen lg«? S. l ff. —
Walther Merz, Die mittelalterlichen Burganlagen und Vehrbauten des Aantons
Argau, Arau lyoe, Bd. I., S. lZ?ff. — Walther Merz, Stadtrecht von Brem»

garten, in: Rechtsquellen des Aantons Argau, Stadtrechte Bd. IV. — Walther
Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Stadtgründung, Arau
lgo«, S. 9 ff. — Paul Schweizer, Habsburgische Stadtrechte und Städtepolitik, in:
Festgaben für Max Büdinger, Innsbruck l8?8, S. 225 ff. — Paul Schweizer,

Habsburgisches Urbar II, Teil 2, S. ssy. — Die Ausführungen von placid wei»
ßenbach, Erläuterungen zum Stadtrodel, in: Argovia X (I879), S. S2ff. sind damit
hinfällig geworden.

Es folgt eine kurze Zusammenfassung der Beweisführung: Auf dem Stadt»

archiv Bremgarten liegt eine pergamenwrkunde, die sich als eine Abschrift des

Stadtrechtes von Freiburg im Breisgau erweist. Merkwürdigerweise fehlen dieser
Urkunde Einleitung und Schluß, sowie einige Artikel der andern Stadtrechtsilber»

lieferungen von Freiburg i. Br.; es fehlt sogar der Name der Stadt Bremgarten.
Die paläographische und diplomatische Untersuchung läßt auf einen in den Jahren
Z2SS und I2SA beim Grafen Rudolf von Habsburg tätigen Schreiber schließen.
Die Urkunde trägt noch ein Siegelfragment. Dieses paßt nur zu dem zweiten Siegel
des Grafen Rudolf, das er l24l bis >2SS führte.

Daraus ergibt sich, daß diese Handfeste mit größter Wahrscheinlichkeit l25S

ausgestellt wurde. Unsere Annahme wird dadurch verstärkt, daß sich Graf Rudolf
am ze. März l2S8 in Freiburg i.Br. aufhielt. Bei dieser Gelegenheit kann er das

von den Sähringern der Stadt Freiburg i.V. verliehene Stadtrecht gesehen haben,

worauf er für Bremgarten sofort eine durch ihn besiegelte Abschrift ausstellen ließ.
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ganifation fdjließen laffen: scultetus am 23. 21prtl 12^2,2 civitas am
30. Hooember 1246,3 civis unb burgus nadj bem 23. September
1255.4 3™ Ijabsburgifdjen Hadjteilungsoertrag »on 1238/39 mirb
erft ein tlurm 3u Bremgarten genannt.5 (Eine fdjon aus ber geit »or

U40 befannte Hnfiebelung6 befaß faum ftäbtifdjen Ctjarafter; fie
mirb als „villa" be3eidjnet, bie 3um Ejofe (Eggenmil getjörte.7

$üv bie (Entfteljung ber Stabt ergibt ftdj baraus unge»

fätjr folgenbe (Entmidlung: Bei bem midjtigen Heußübergang (<Çurt,

^äljre, Brücfe) ftanb »on jetjer eine fleine Hnfiebelung. gu beren

Sdjutje, »or aüem aber 3ur Sidjerung bes ^lußüberganges erridjtete
ber Ijabsburgifdje (Srunbtjerr um 1.200 auf ber Ijödjften (Erfjebung ber

Ejodjflädje einen tXurm.8 Die fteigenbe ftrategifdje Bebeutung biefes
Brücfenfopfes9 füljrte um 1240 3ur planmäßigen Hnlage ber Stabt.

Diefe mürbe nidjt an ber meiter öftlidj gelegenen Kreu3ung ber

IDeftoftftraße mit bem Horbfübmeg angelegt, meil bie Sdjleifenlage
ber tjeutigen Stabt bem mittelalterlidjen Sctju^bebürfnis fetjr ent»

Jür alle folgenben Unterfudjungen ift besbalb 1258 als 2lusfteHungsjafjr ber

Stabtredjtsurfunbe angenommen.
2lnberer îïïeinung ift Ejarolb Steinader, Regefta Ejabsburgica I (1905)

2tr. 300. „îlîit ebenfooiel Hedjt fann man aber biefe Übernabme bes Jreiburger
Redjtes 3.8. mit n. 257 (1253) in gufammenbang bringen. 2lllein bei ber fort»
bauernben naben Berübrung ber beiben gräflidjen Ejäufer (rgl. bas Derlobungs-
projeft oon 1239 n. 170) ift es roobl überbaupt un3uläffig, auf biefe DPeife ben

geitpunft für bte 2lbfdjriftnaijme bes Jreiburger Stabtredjtes ermitteln 3U rooUen".
2 Ejerrgott, 03eneal. Ejabsb. II, 265, Rr. 524.
3 Redjtsquellen 2largau, Sanbfdjaft II, 223.
4 §U8 II, 334, Rr. 873.
5 StRBrg 1, Rr. 2.

6 StRBrg 1, Rr. i.
7 über bie Sage biefer „villa" läßt fidj nidjts (Senaues ausfagen. Das Klofter

Ejermetfdjroil befaß in Bremgarten Ejofftätten3tnfe unb in ber Unterftabt roobnte
fein 2lmtmann (StRBrg 33), 3ubem geborte ibm nodj lange bie fpätere papier-
müljle (f. Stäbtifdjer Ejausbalt S. 66 2lnnt. 8). 3" ber Umgebung ber beut'SMt
Brüde, roo oon jeber ber Heußübergang lag, mag ftets eine fleine Rnfiebelung
geftanben Ijaben. 3fl biefe „villa" alfo in ber Unterftabt 3U fudjen? Der nörblidje
Seil ber ©berftabt roeift baulid; eine febr eigenartige (Seftaltung auf (f. S. U).
Dermutlidj fanb fidj bort bei ber planmäßigen 2lnlage ber Stabt fdjon eine fleine
offene Siebelung oor, bie erft allmafjlidj in ber Reuanlage aufging. Sag tjier bte

„villa"?
8 Der fog. platjturm, nörblidj bes beutigen poli3eipoftens, ogl. OTer3,

2larg8 I, 149 ff.
9 f. u. S. 16 2lnm. öl unb 52.

I«

ganisation schließen lassen: «cultetus am 2Z.Apr.il 1242,2 eivita« am

z«. November 1246,^ civis und Kursus nach dem 2Z. September
I25Z.4 Im habsburgischen Nachteilungsvertrag von 1228/29 wird
erst ein Turm zu Bremgarten genannt.^ Eine schon aus der Zeit vor
114« bekannte Ansiedelung« besaß kaum städtischen Charakter; sie

wird als „vills" bezeichnet, die zum Hofe Eggenwil gehörte.?

Für die Entstehung der Stadt ergibt sich daraus ungefähr

folgende Entwicklung: Bei dem wichtigen Reußübergang (Furt,
Fähre, Brücke) stand von jeher eine kleine Ansiedelung. Zu deren

Schutze, vor allem aber zur Sicherung des Flußüberganges errichtete
der Habsburgische Grundherr um 1200 auf der höchsten Erhebung der

Hochfläche einen Turins Vie steigende strategische Bedeutung dieses

Brückenkopfes» führte um 1240 zur planmäßigen Anlage der Stadt.
Diefe wurde nicht an der weiter östlich gelegenen Kreuzung der

Nlestoststraße mit dem Nordsüdweg angelegt, weil die Schleifenlage
der heutigen Stadt dem mittelalterlichen Schutzbedürfnis fehr ent-

Lllr alle folgenden Untersuchungen ist deshalb I2S3 als Ausstellungsjahr der

Stadtrechtsurkunde angenommen.
Anderer Meinung ist Harold Steinacker, Regesta Habsburgica I (1902)

Nr. so«. „Mit ebensoviel Recht kann man aber diese Übernahme des Freiburger
Rechtes z.B. mit n. 257 (1252) in Zusammenhang bringen. Allein bei der fort»
dauernden nahen Berührung der beiden gräflichen Häuser (vgl. das Verlobung?»
Projekt von 1229 n. 17«) ist es wohl überhaupt unzulässig, auf diese lveise den

Zeitpunkt für die Abschriftnahme des Freiburger Stadtrechtes ermitteln zu wollen".
2 Herrgott, Geneal. Habsb. II, 2S5, Nr. 22«.
s Rechtsquellen Aargau, Landschaft II, 222.
4 ZUR II, 224, Nr. 872.
s StRBrg I, Nr. 2.

« StRBrg t. Nr.
7 Über die Lage dieser „vills" läßt fich nichts Genaues aussagen. Das Kloster

Hermetschwil besaß in Bremgarten Hofstättenzinse und in der Unterstadt wohnte
sein Amtmann (StRBrg 22), zudem gehörte ihm noch lange die spätere Papier»
mühle (s. Städtischer Haushalt S. es Anm. S). In der Umgebung der heutigen
Brücke, wo von jeher der Reußübergang lag, mag stets eine kleine Ansiedelung
gestanden haben. Ist diese „vills" also in der Unterstadt zu suchen? Der nördliche
Teil der Bberstadt weist baulich eine sehr eigenartige Gestaltung auf (s. S. 11),

vermutlich fand sich dort bei der planmäßigen Anlage der Stadt schon eine kleine

offene Siedelung vor, die erst allmählich in der Neuanlage aufging. Lag hier die

„vills"?
» Der sog. Platzturm, nördlich des heutigen Polizeipostens, vgl. Merz,

AargB I, ,4? ff.
s s. u. s. 16 Anm. 21 und 22.
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gegenfam. Hur meljr eine fdjmale Seite mußte fünftlidj befeftigt
merben.

Don ber planmäßigen Hnlage 3eugt fdjon ber regel»

mäßige (Srunbriß.10 Die Stabt »erbanft militärifdjen mie mirtfdjaft»
lidjen (Srünben iljre (Entmidlung. Huf bie Bebeutung bes ^lußüber»
ganges mürbe fdjon fjingemiefen, unb bie militärifdjen (Sefidjts»

punfte merben meiter unten berührt merben. Der (Srunbriß ber bau»

lidjen Hnlage beruljt einerfeits auf bem 3entralen punft bes obern

tZores, anberfeits auf ber (Saffe, bie, am meftlidjen Hanbe ber Ejoctj»

flädje »erlaufenb, biefe in iljrer längften Husbehnung überquert. Dom
©bertor aus getjen meribianförmig »ier (Saffen, bie »on ber Horb»

fübgaffe aufgefangen unb in ben Sdjmibbogen übergeleitet merben.

Der Sdjmibbogen fteüt bie Derbinbung ber an ber Heuß unten lie»

genben Brücfe mit ber ©berftabt tjer.11 Da bie 3entral gelegene Marft»
gaffe, mie fdjon iljr Hame befagt, als Durdjgangsftraße unb als
Marft 3U bienen fjatte, mürbe fte befonbers breit angelegt.12 Hm un»

flarften ift ber (Srunbriß in ber Horboftecte, mo fidj eine größere aus»

gefparte £lädje, ber fogenannte „platj" befanb, ber motjl »or aUem

als Stapelplatj »on IDagen unb IDaren biente.13 Hus biefer über»

10 Citeratur für bas Jolgenbe: OPalter (Seisler, Die beutfdje Stabt. (Ein

Beitrag 3ur OTorpbologie ber Kulturlanbfdjaft, in: Jorfdjungen 3ur beutfdjen
Sanbes- unb Dolfsfunbe 22 (1924) S. 364 ff. — Cb-Klaiber, Die (Srunbrißbilbung
ber beutfdjen Stabt im mittelalter. Diff. Kgl. tledjn. Ejodjfdjule Stuttgart. Berlin
1912. — <£b-Klaiber, gäbringer Stäbte in ber Sdjroei3, in: Denfmalpflege unb

Ejeimatfdjutj, tjg. im preußifdjen Jinan3minifterium. Berlin 1928. 30.3<ifirg,.
Rr. io unb u. — <Ernft Ejamm, Die Stäbtegrünbungen ber Ejer3öge oon
gäbringen in Sübroeftbeutfdjlanb, in: Deröffentlidjungen bes 2llemannifdjen 3nf'ituts
Jreiburg i.8., 1932. — Ejeftor 2lmmann, Die 2lnfänge ber Stabt tttjun, in:
geitfdjrift für Sdjroeiserifdje (Sefdjidjte 15 (1955) S. 527 ff. — Ejeftor 2tmmann,
Die Jroburger unb iljre Stäbtegrünbungen, in: Jeftfdjrift Ejans Rabbol3, güridj
1954, S. 89 ff. — 2Tter3, 2largB I, 157 ff. — UJaltber I1ier3, StRBrg mit bei-

geheftetem Stabtplan. — €rroünfdjt roäre eine geomorpbologifdje Unterfudjung
neben baugefdjidjtlidjen 2lbbanblungen über bie Stabt Bremgarten.

11 Der „Sdjroibbogen" roar urfprünglidj eine 3iemlidj fteit abfaltenbe, nidjt
gerabe breite (Saffe. (Erft im gufammenbang mit ber in ben breißiger 3ab,ren
bes 19. 3abtb.unberts erfolgten Cieferlegung bes untern tEetles ber ITlarftgaffe
rourbe ber 2lnftieg roeniger fteil unb breiter gemadjt.

i« CSrößte Breite in ber ttîitte 14 Dieter (2lbftanb ber Ejäufer), am engften
am obern CEnbe beim tEurm 8 Dieter.

is Das (Seridjt fanb nidjt bort, fonbern an ber Dtarftgaffe ftatt; am platje
lag bagegen bie obere Bürgerftube.

u
gegenkam. Nur mehr eine schmale Seite mußte künstlich befestigt
werden.

von der planmäßigen Anlage zeugt schon der

regelmäßige Grundriß." Die Stadt verdankt militärischen wie wirtschaftlichen

Gründen ihre Entwicklung. Auf die Bedeutung des Flußüberganges

wurde fchon hingewiesen, und die militärischen Gesichtspunkte

werden weiter unten berührt werden. Der Grundriß der

baulichen Anlage beruht einerseits auf dem zentralen Punkt des obern

Tores, anderseits auf der Gaffe, die, am westlichen Rande der

Hochfläche verlaufend, diese in ihrer längsten Ausdehnung überquert, vom
Vbertor aus gehen meridianförmig vier Gassen, die von der Nord-
südgasfe aufgefangen und in den Schwibbogen übergeleitet werden.
Der Schwibbogen stellt die Verbindung der an der Reuß unten
liegenden Brücke mit der Gberstadt her." Da die zentral gelegene Marktgasse,

wie schon ihr Name besagt, als Durchgangsstraße und als
Markt zu dienen hatte, wurde sie besonders breit angelegt." Am
unklarsten ist der Grundriß in der Nordostecke, wo sich eine größere
ausgesparte Fläche, der sogenannte „Platz" befand, der wohl vor allem
als Stapelplatz von Wagen und Waren diente." Aus dieser llber-

!« Literatur für das Folgende: Walter Geisler, Die deutsche Stadt. Sin
Beitrag zur Morphologie der Kulturlandschaft, in: Forschungen zur deutschen

Landes» und Volkskunde 22 (1924) S. 264 ff. — Th. Alaiber, Die Grundrißbildung
der deutschen Stadt im Mittelalter. Diss. «gl. Techn. Hochschule Stuttgart. Berlin
1.912. — Th. Rlaiber, Zähringer Städte in der Schweiz, in: Denkmalpflege und

Heimatschutz, hg. im preußischen Finanzministerium. Berlin 1928. 20. Jahrg.
Nr. lo und 11. — Ernst Hamm, Die Städtegründungen der Herzöge von
Zähringen in Südwestdeutschland, in: Veröffentlichungen des Alemannischen Instituts
Freiburg i. B., 1922. — Hektar Ammann, Die Anfänge der Stadt Thun, in:
Zeitschrift für Schweizerische Geschichte l2 (1922) S. 227 ff. — Hektor Ammann,
Die Froburger und ihre Städtegründungen, in: Festschrift Hans Nabholz, Zürich
l?Z4, S. 89ff. — Merz, AargB I, 12? fs. — Walther Merz, StRBrg mit bei»

geheftetem Stadtplan. — Erwünscht wäre eine geomorxhologische Untersuchung
neben baugeschichtlichen Abhandlungen über die Stadt Bremgarten.

ll Der „Schwibbogen" war ursprünglich eine ziemlich steil abfallende, nicht
gerade breite Gasse. Erst im Zusammenhang mit der in den dreißiger Iahren
des 19. Jahrhunderts erfolgten Tieferlegung des untern Teiles der Marktgasse
wurde der Anstieg weniger steil und breiter gemacht.

!2 Größte Breite in der Mitte 14 Meter (Abstand der Häuser), am engsten

am obern Ende beim Turm 8 Meter.
1» Das Gericht fand nicht dort, sondern an der Marktgasse statt; am Platze

lag dagegen die obere Bürgerstube.
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legten, atte ITCogltdjfeitert bes (Terrains flug ausnütjenoen Aufteilung
bes ftäbtifdjen (Srunbes ergibt fidj oljne meiteres ein bewußter, ein»

maliger (grünbungsaft. Don (5röße, §atjl unb gins ber I^offtätten
witb fpäter bie 'Bebe fein, foœeit fidj überhaupt ettpas erfennen

läßt.13"

Die (Sröße ber Stabt n>ar anfänglidj redjt befdjeiben.14 Die
überbaute ^Iädje ber (Dberftabt maß 2,86 £}eftaren. Diefe erfte 2ln»

läge erweiterte fidj 3U (Enbe bes (5. 3afjrtjunberts um einen

neuen Stabtteil, bie Zìieberftabt, bie im H- 3afjrfjunbert ebenfaüs in
bie Befeftigung einbe3ogen unb mit einer îtïauer umgeben tuurbe.15

Der irtauerfreis umfaßte bamit ein (Sebiet oon 9 Ejeftaren.16 §um
befeftigten Stabtgebiet ift audj bie Ijeute 25 Éjeîtaren meffenbe Au,
bas Acferlanb im Äeußbogen, 3U redjnen. Diefes (gebiet mürbe in
Kriegs3eiten burdj palifaben gegen bas Anlegen feinblidjer Sdjiffe
geftdjert.17

IDeldjes mar bie Hedjtslage bes ftäbtifdjen (S e »

bietesoori258? 3n ber ItXitte bes t2. 3a^un^crts 9C*

fjörte Bremgarten redjtlidj18 3um Ejofe (Eggenmil. Als um bie 3atjr»

13a f. U. S. 75.
14 ogl. für bas Jolgenbe Karte 1.

15 Uter3, 2largB I, 140.
i« ogl. Solottjurn 12 Ejefraren, gofingen 8, £ieftal nX, ©Iten \Yi. Bremgarten

roar alfo audj nadj mittelalterlidjen Begriffen eine Kleinftabt, 3umal ba

nie bas gefamte Stabtgebiet überbaut roar.
17 StaBrg B 2, Sdjobolerdjronif, Bilb fol. 65 o.
18 StRBrg l. Daraus läßt fidj aber nidjt auf bie firdjlidje gugetjörigfeit

fdjließen, ba ITlarf- unb Kirdjoerbanb nidjt regelmäßig 3ufammenfallen; im
allgemeinen beâen fidj ifjre Cremen nidjt. <£Vfleyex, Rutjungsforporationen 25 f.

19 1281 (Ejabsb. Urbar II,I S. 1U) unb 1290 (Ejabsb. Urbar Il.t S. 186)

finben roir ein officium Bremgarten. Was ift nun unter biefem officium 3U oer-
fteb.en? placib IDeißenbadj (Rrgooia X, 71 f.) befrreitet biefem officium ober

biefer Dogtei, roie er es nennt, jebe redjtlidje Bebeutung. Das Ejabsb. Urbar II,
1 S. m fdjtießt fidj biefer 2lnfidjt an. Run bat IDDIeyer, Derroattungsorgani-
fation 56 ff. (ogt. audj bie bafelbft 3itierte Literatur) feftgeftellt, baf} bie fpäteren
tjabsburgifdjen 2Imter 3um Œeil auf bie alte territoriale (Einfjeit, ben Ejof, 3urütf-
gefjen unb fidj baraus 3um 2lmt unb 3ur fpäteren Dogtei unb Ejerrfdjaft entroidel«
ten. IDenn roir alfo 1281 unb 1290 ein officium Bremgarten finben, fo fjängt bies
mit ber (Entroidlung ber Derroattungsorganifation 3ufammen. Das officium Bremgarten

ift auf ein 2Imt Bremgarten 3urüd3ufüfjren, bas mit ber (Entftefjung ber
Stabt an bie Stelle bes Ejofes (Eggenroi! getreten roar. „Stabt unb 2lmt roaren

«2

legten, alle Möglichkeiten des Terrains klug ausnützenden Aufteilung
des ftädtifchen Grundes ergibt fich ohne weiteres ein bewußter,
einmaliger Gründungsakt. von Größe, Zahl und Zins der Hofstätten
wird später die Rede fein, soweit sich überhaupt etwas erkennen

läßt."»
Die Größe der Stadt war anfänglich recht bescheiden." Die

überbaute Fläche der Bberstadt maß 2,36 Hektaren. Diese erste Anlage

erweiterte sich zu Lnde des lZ. Jahrhunderts um einen

neuen Stadtteil, die Niederstadt, die im zq. Jahrhundert ebenfalls in
die Befestigung einbezogen und mit einer Mauer umgeben wurde."
Der Mauerkreis umfaßte damit ein Gebiet von 9 Hektaren." Zum
befestigten Stadtgebiet ift auch die heute 25 Hektaren messende Au,
das Ackerland im Reußbogen, zu rechnen. Dieses Gebiet wurde in
Ariegszeiten durch Palisaden gegen das Anlegen feindlicher Schiffe
gesichert.^?

welches war die Rechtslage des städtischen
Gebietes vor 1253? In der Mitte des 12. Jahrhunderts
gehörte Bremgarten rechtlich" zum Hofe Eggenwil. Als um die Iahr-

13» s. U. S. 72.
14 vgl. für das Folgende Karte l.
16 Merz, AargB l, 14«.
1« vgl. Solothurn l2 Hektaren, Zofingen 8, Tiestal a.Z4, Glien lZ4. Bremgarten

war also auch nach mittelalterlichen Begriffen eine Kleinstadt, zumal da

nie das gesamte Stadtgebiet überbaut war.
17 StaBrg B 2, Schodolerchronik, Bild fol. es v.
is StRBrg l. Daraus läßt sich aber nicht auf die kirchliche Zugehörigkeit

schließen, da Mark» und Airchverband nicht regelmäßig zusammenfallen; im allge»

meinen decken sich ihre Grenzen nicht. EMeyer, Nutzungskorxorationen 2s f.

is l28l (Habsb. Urbar Il.l S. lll) und 1290 (Habsb. Urbar Il.l S. 186)

finden mir ein oKcium Bremgarten. Was ist nun unter diesem otueium zu
verstehen? placid Weißenbach (Argovia X, ?l f.) bestreitet diesem otLeium oder

dieser vogtei, wie er es nennt, jede rechtliche Bedeutung. Das Habsb. Urbar II,
l S. lll schließt sich dieser Ansicht an. Nun hat WMeyer, verwaltungsorgani»
sation 26 ff. (vgl. auch die daselbst zitierte Literatur) festgestellt, daß die späteren
Habsburgischen Ämter zum Teil auf die alte territoriale Einheit, den Hof, zurückgehen

und sich daraus zum Amt und zur späteren vogtei und Herrschaft entwickel»

ten. wenn wir also 1231 und 1290 ein «skeium Bremgarten finden, so hängt dies
mit der Entwicklung der Verwaltungsorganisation zusammen. Das okkoium Bremgarten

ist auf ein Amt Bremgarten zurückzuführen, das mit der Entstehung der
Stadt an die Stelle des Hofes Eggenwil getreten war. „Stadt und Amt waren
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fjunbertroenbe ber Sidjerungsturm entftanben mar unb fidj balb bie

Stabt baran gefdjloffen tjatte, murbe bie ftäbtifdje Anfiebelung aus
bem £}ofoerbanbe gelöft unb aus iljr ein eigenes Amt gefdjaffen, bem

fidjerlidj audj benadjbarte börflidje Siebelungen unterfteUt mürben.19

Diefes Amt oermaltete ber Sdjulttjeiß oon Bremgarten.20
Die befonbern ftäbtifdjen Derfjältniffe21 bebingten jebodj balb

eine Soslöfung bes engern Stabtgebietes aus bem alten Derbanbe unb
bie (Entftetjung eines eigenen Hedjtes unb einer eigenen ©rgani»
fation.

IDelcfjes roaren nun bie redjtlidjen Derfjältniffe im Stabtgebiet
in ber §>eit oon etma 1240 bis 1258, oon ben Anfängen ber Stabt
bis 3ur Stabtredjtsmitteilung? Don einer Stabtredjtsoerleiljung oor
1258 roiffen roir nidjts, obrootjl fdjon Sdjulttjeiß, Bürgerfdjaft unb

Bürger oorfommen. Dies roar aber audj nidjt unbebingt nötig, benn

im 13. 3a".rbunbert fjatte fidj ber Begriff „Stabtredjt" bereits ber»

maßen entroicfelt, bafj er ofjne roeiteres auf eine ftäbtifdj gebaute

Siebelung übertragen rourbe.22 Dies fdjeint audj bei Bremgarten
ber ^aU geroefen 3U fein.23

für bie groede ber Derroaltung eine (Einrjeit" (JDOTeYer, Derroaltungsorganifation
206). Dgl. Dîer3, 2largB I, 147 2lnm. io.

20 Der ftäbtifdje Sdjultbeiß oerroaltete nidjt nur bie Stabt, fonbern barüber

binaus nodj einen beftimmten £anbbe3irf. Dasfelbe finbet fidj für anbere Stäbte
roie £en3burg, 21arau, gug, DDintertbur, ogl. DPflleyer, Derroaltungsorganifation
206 f.

21 (Eine mittelalterlidje Stabt roar roefentlidj eine DIarftfiebelung unb
»erlangte besbalb ein auf iljren cEbarafter 3ugefdjnittenes Hedjt. Dtitbeftimmenb roar
audj bas Dorbanbenfein 3ablreidjer JTtintfterialen, bie im Ejofoerbanbe redjtlidj
eine Sonberftellung einnabmen, ferner bie militärifdje Bebeutung ber 2lnlage. Die
<Ejiften3 eines Dtarftes gebt beroor aus ber Rennung bes Sdjultbeißen, ber allgemein

einen roefentlidj marftredjtlidjen 2lufgabenfreis batte (KDIeyer, Die Stabt
£u3ern 222).

22 DIer3, 2JargB II, 625: „Dtan roar fidj im XIII. 3abrbunbert bes „„Stabtredjts""

bereits als eines cEyPus b'0')' beroußt, es lag in ber Be5eidjnung ein
Syftem unb Programm, bie obne roeiteres ein Dlinbeftmaß oon Jreibetten in fidj
fdjloffen. So genügte es benn, einfach. „„Stabtredjt"" 3U oerleiben ober auf bas

Redjt einer anbern Stabt 3U oerroeifen roo bas Hedjt im €in3elfall getjolt
roerben fonnte."

23 Radj bem oben (Sefagten unb roie fidj aus ben Rusfübrungen über bas

Stabtredjt oon 1258 ergibt, ift es nidjt notroenbig, an eine fdjriftlidje Derleibung
3u benfen. Diefelbe (Erfdjetnung finbet fid; in Rappersroil (Sdjnellmann, Rap-
persroil 117).

1,4

hundertwende der Sicherungsturm entstanden war und sich bald die

Stadt daran geschlossen hatte, wurde die städtische Ansiedelung aus
dem Hofverbande gelöst und aus ihr ein eigenes Amt geschaffen, dem

sicherlich auch benachbarte dörfliche Siedelungen unterstellt wurden."
Dieses Amt verwaltete der Schultheiß von Bremgarten.^«

Die besondern städtischen Verhältnisse^ bedingten jedoch bald
eine Loslösung des engern Stadtgebietes aus dem alten verbände und
die Entstehung eines eigenen Rechtes und einer eigenen Organisation.

Welches waren nun die rechtlichen Verhältnisse im Stadtgebiet
in der Zeit von etwa 1240 bis 1253, von den Anfängen der Stadt
bis zur Stadtrechtsmitteilung? von einer Stadtrechtsverleihung vor
1258 wissen wir nichts, obwohl schon Schultheiß, Bürgerschaft und

Bürger vorkommen. Dies war aber auch nicht unbedingt nötig, denn

im 15. Jahrhundert hatte sich der Begriff „Stadtrecht" bereits
dermaßen entwickelt, daß er ohne weiteres auf eine städtisch gebaute

Siedelung übertragen wurdet Dies scheint auch bei Bremgarten
der Fall gewesen zu sein.2»

für die Zwecke der Verwaltung eine Einheit" (WMeyer, Verwaltungsorganisation
20s). vgl. Merz, AargB I, 14? Anm. ,0.

2» Der städtische Schultheiß verwaltete nicht nur die Stadt, sondern darüber

hinaus noch einen bestimmten kandbezirk. Dasselbe findet sich für andere Städte
wie kenzburg, Aarau, Zug, Winterthur, vgl. WMeyer, Verwaltungsorganisation
206 f.

2> Eine mittelalterliche Stadt war wesentlich eine Marktsiedelung und
verlangte deshalb ein auf ihren Tharakter zugeschnittenes Recht. Mitbestimmend war
auch das Vorhandensein zahlreicher Ministerialen, die im Hofverbande rechtlich
eine Sonderstellung einnahmen, ferner die militärische Bedeutung der Anlage. Die
Existenz eines Marktes geht hervor aus der Nennung des Schultheißen, der allgemein

einen wesentlich marktrechtlichen Aufgabenkreis hatte (KMeyer, Die Stadt
kuzern 222).

22 Merz, AargB II, 62Z: „Man war sich im XIII. Jahrhundert des „„Stadt-
rechts"" bereits als eines Typus wohl bewußt, es lag in der Bezeichnung ein
System und Programm, die ohne weiteres ein Mindestmaß von Freiheiten in sich

schlössen. So genügte es denn, einfach „„Stadtrecht"" zu verleihen oder auf das

Recht einer andern Stadt zu verweisen wo das Recht im Einzelfall geholt
werden konnte."

2» Nach dem oben Gesagten und wie fich aus den Ausführungen über das

Stadtrecht von I2S8 ergibt, ist es nicht notwendig, an eine schriftliche Verleihung
zu denken. Dieselbe Erscheinung findet sich in Rapperswil (Schnellmann, Rar»
xerswil II?).
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Über bie anfängliche ©rganifation ber jungen Bürgerfdjaft finb
mir naturgemäß fdjledjt unterridjtet. Un ifjrer Spitje ftanb ber

Sdjulttjeiß. 3n feiner Steüung als fjerrfdjaftlidjer Beamte mar itjm
in perfonalunion bie Derroaltung bes „Amtes", bas fidj über bie

(Stengen bet Stabt Ijinaus erftrecfte, unb bie Seitung bes ftäbtifdjen
(Setidjtes übertragen. Diefe geridjtsfjerrlidje Œatigfeit trat immer

ausfdjließlidier tjeroor. Der Aufgabenfreis bes Sdjulttjeißen umfaßte
fdjließlidj oor aüem tltarft, ITtaß unb Sdjulbgeridjt.24

©b 3u biefer geit fdjon ein 2îat beftanben fjat, ift nidjt 3U er»

fennen.25

3mmer meljr madjte üdj in ber Stabt bas Bebürfnis nadj einer

îîedjtsfijierung geltenb. Dem fam ber Stabttjerr, (Sraf 2?ubolf oon

Ejabsburg, ber fpätere König, entgegen, inbem er im Îtîar3 1258 fidj
eine Abfdjrift bes 3ätjringifdjen Stabtredjtes oon Freiburg i. Br. ge»

ben ließ, bie er 3ur Beglaubigung befiegelte unb ber Stabt Brem»

garten übergab.26 (Es mar bies feine eigentliche Stabtredjtsoerleitjung,
fonbern bloß bie ITCitteilung bes îledjtes einer fremben
Stabt, bas fürbertjin bei Hedjtsfragen als Sidjtfdjnur gelten foüte.27
tDas aber für ben Stabtrjerrn am roidjtigften unb für bas Derljältnis
Bremgartens 3ur fjerrfdjaft lange ausfdjlaggebenb mar, jener oer»

pflichtete fidj burdj eine bloße Mitteilung nidjt, bie im 3ätjringifdjen
Stabtredjt genannten großen ^reitjeitsredjte ber Stabt roirflidj 3U

refpeftieren,28 unb tatfädjlidj roar nadj 1258 oon einer freien tDatjI

24 ogl. HVfleyex, Die Stabt Cu3ern 222 unb 525 f. Rnmerfungen 69, 70, 7t.
25 npofjl im DIär3 1258 rourbe in Jreiburg i. Br. bie Stabtredjtsabfdjrift

bergeftellt unb balb barauf Bremgarten übergeben (f. 0. S. 9). 2lm 15. Rooember

1258 rourbe nun in einer geugenlifte Ulridj oon €idjelberg, bes ratj fdjriber oon

Bremgarten genannt (gUB III, 152 Rr. 1047). Daraus ergibt fidj aber feine 2lnt«
roort auf bte obige Jrage.

2« f. 0. 2lnm. l. Über bie madjtpolitifdje Konftettatton, bie 3U biefer Dlit-
teilung fübrte, ogl. S. 16, 2lnm. 32.

27 Derfelben Rnfidjt ift Rietfdjel, Reue Stubien 19 f., ber aber merfroürbiger-
roeife roie fdjon Seite 9 ftets oon Kiburg ftatt oon Ejabsburg fpridjt. Paul
Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 239, nimmt Derleibung eines fremben, günftigeren
Stabtredjtes an eine fdjon ejtftierenbe Stabt an.

28 paul Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 258 : „3nfjaltlidj ift nämlidj bas

Bremgartner Stabtredjt in ben entfdjeibenben punften günftiger als bas Redjt irgenb-
einer anbern fjabsburgifdjen Stabt". 21m roidjtigften roar bas Derbot ber 2luf-
nabme oon OTinifterialen unb (Eigenleuten obne beren oorfjerige Jretlaffung, bie

Über die anfängliche Organisation der jungen Bürgerfchaft find
wir naturgemäß schlecht unterrichtet. An ihrer Spitze stand der

Schultheiß. In seiner Stellung als herrschaftlicher Beamte war ihm
in Personalunion die Verwaltung des „Amtes", das sich Uber die

Grenzen der Stadt hinaus erstreckte, und die Leitung des ftädtifchen
Gerichtes übertragen. Diese gerichtsherrliche Tätigkeit trat immer
ausschließlicher hervor. Der Aufgabenkreis des Schultheißen umfaßte
schließlich vor allem Markt, Maß und Schuldgericht.^

Bb zu dieser Zeit schon ein Rat bestanden hat, ist nicht zu
erkennen.^

Immer mehr machte sich in der Stadt das Bedürfnis nach einer

Rechtsfixierung geltend. Dem kam der Stadtherr, Graf Rudolf von
Habsburg, der fpätere Aönig, entgegen, indem er im März !258 fich
eine Abschrift des zähringischen Stadtrechtes von Freiburg i. Br.
geben ließ, die er zur Beglaubigung besiegelte und der Stadt Bremgarten

übergab.?» ^ yiar digz xg^ne eigentliche Stadtrechtsverleihung,
sondern bloß die Mitteilung des Rechtes einer fremden
Stadt, das fürderhin bei Rechtsfragen als Richtschnur gelten sollte.^
Was aber für den Stadtherrn am wichtigsten und für das Verhältnis
Bremgartens zur Herrschaft lange ausschlaggebend war, jener
verpflichtete sich durch eine bloße Mitteilung nicht, die im zähringischen
Stadtrecht genannten großen Freiheitsrechte der Stadt wirklich zu

respektieren,^ und tatsächlich war nach Z2S8 von einer freien Wahl

2« vgl. «Meyer, Die Stadt kuzern 222 und S2Zf. Anmerkungen «9, 70, ?>.

2s wohl im März I2S8 wurde in Freiburg i. Br. die Stadtrechtsabschrift
hergestellt und bald darauf Bremgarten übergeben (s. 0. S.Y). Am 1 Z.November

I2Sg wurde nun in einer Zeugenliste Ulrich von Eichelberg, des ratz schriber von
Bremgarten genannt (ZUB III, lZ2 Nr. 104?). Daraus ergibt sich aber keine Antwort

auf die obige Frage.
2« f. 0. Anm. l. über die machtpolitische «onstellation, die zu dieser

Mitteilung führte, vgl. S. i e, Anm. 22.
27 Derselben Ansicht ist Rietschel, Neue Studien 19 f., der aber merkwürdigerweise

wie schon Seite 9 stets von «iburg statt von Habsburg spricht. Paul
Schweizer, Habsb. Stadtrechte 229, nimmt Verleihung eines fremden, günstigeren
Stadtrechtes an eine schon existierende Stadt an.

2» Paul Schweizer, Habsb. Stadtrechte 2Z8: „Inhaltlich ist nämlich das

Bremgartner Stadtrecht in den entscheidenden Punkten günstiger als das Recht irgendeiner

andern Habsburgischen Stadt". Am wichtigsten war das verbot der
Aufnahme von Ministerialen und Eigenleuten ohne deren vorherige Freilassung, die
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bes Sdjultljeißen unb bes £eutpriefters nodj lange feine Hebe.29 Die
Urfunbe oon 1258 biente bloß 3ur Regelung ber innerftäbtifdjen
Derfjältniffe.

XDesfjalb erfolgte biefe IHitteilung 1258 unb aus roeldjem
(Srünbe rourbe ba3u gerabe bas jreiburger îîedjt auserfeljen? Das

(Sefdjledjt ber Ejabsburger flammte urfprünglidj aus bem (Elfaß, roo

es audj fpäter nodj bebeutenbe Befitjungen fjatte.30 3" oer Sdjroet3
Ijatten fidj 3U iljrem älteften (Eigentum, bem (Etgenamt 3roifdjen Aare
unb 2leuß, balb roeitere (Süter gefeüt, bie einer Sicherung beburften;
besljalb erfolgte ber Bau eines üurmes 3um Sdjut3e bes Äeußüber»

ganges, besljalb begünftigten bie Ejabsburger bas IDerben ber Stabt.
Bremgarten roar eine Siebelung aus militärifdjen (Srünben.31 §u
€nbe ber fünfziger 3ab.re mußten bie innern Dertjältniffe ber Stabt
unbebingt geregelt merben; nur bann fonnte ber (Srünber in ben

fommenben Ausetnanberfeijungen über bas fiburgifdje (Erbe bte

militärifdjen Dorteile, bie bie Stabtanlage iljm »ertjieß, roirflidj aus»

nutjen.32 gäfjrtngtfdj aber roar bas îledjt, roeil biefes bem l^abs--

burger bei ber £age feiner Befitjungen am beften befannt mar.

freie tt>abl bes Sdjultljeißen, bas Hedjt ben Seutpriefter 3u präfentieren unb bie

Befdjränfung ber Ejeerfafjrtspflidjt auf eine Cagereife.
2» Die Sdjultbeißenlifte roeift bis 3um 3<Üxe 1599 feinen rein bürgerlichen

Sdjultbeißen auf. Rnfänglidj rourbe biefes 2lmt — ob mit ober obne Dlitroirfung
ber Bürgerfdjaft fei babingeftellt — oom Stabtfjerm ausfdjließlidj mit Dlinifte-
rialen befetjt, fpäter folgte bie balb minifterialifdje Jamilie €idjiberg (ogl. 3U

biefer Jamilie OJaltfjer Dler3, gur (Sefdjidjte ber Jamilie (Eidjenberger, Heinadj
1901). Jür bte illuforifdje teutpriefterroafjl ogl. Kap. Kirdje S. 98. (Ebenfo-

roenig rourbe bie Befdjränfung ber Ejeerfatjrtspflidjt burdj ben babsburgtfdjen
Stabtfjerm beadjtet; fämpften bodj 3. B. im Ruguft 1520 Bremgarter bei Speier
unter Ejer3og Éeopolb gegen Subroig ben Bayern (Urfunbenbudj Bafel IV, 44
unb 42).

so ogl. Rloys Sdjulte, (Sefdjidjte ber Ejabsburger in ben erften brei 3afjr-
bunberten, 3"nsbrud 1887.

31 ogl. audj bie ältefte Beoölferung Bremgartens, Kap. Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft

S. 145 ff.
32 ogl. StRBrg 5, roo DDaltber JUer3 bas Ejauptgeroidjt oerlegt auf bas burdj

bie Sdjroädje bes fiburgifdjen Ejaufes beroorgerufene Umfidjgreifen ber faooytfdjen
Dladjt nad; ©ften. Rad; 3°fla«nes oon U)intertbur (monumenta (Sermaniae

biftorica, Scrtptores, nooa feries III (1924), 24) biente Bremgarten als ftrategifdjer
Stüfjpunft in ber Hegensberger Jefjbe, ba von fjier aus bte (Einnafjme ber Uetlt-
bürg erfolgte. (Ebenfo paul Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 258. Rnberer Dlei-
nung ©sroalb Heblidj, Hubolf oon Ejabsburg. 3nnsbrud 1905. S. 99.
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des Schultheißen und des Leutpriesters noch lange keine Rede.?» Die
Urkunde von l,258 diente bloß zur Regelung der innerstädtischen
Verhältnisse.

Weshalb erfolgte diese Mitteilung l,258 und aus welchem
Grunde wurde dazu gerade das Freiburger Recht ausersehen? Das

Geschlecht der Habsburger stammte ursprünglich aus dem Elsaß, wo
es auch später noch bedeutende Besitzungen hatte.»« In der Schweiz
hatten sich zu ihrem ältesten Eigentum, dem Eigenamt zwischen Aare
und Reuß, bald weitere Güter gesellt, die einer Sicherung bedurften;
deshalb erfolgte der Bau eines Turmes zum Schutze des Reußüber-
ganges, deshalb begünstigten die Habsburger das Werden der Stadt.
Bremgarten war eine Siedelung aus militärischen Gründen." Zu
Ende der fünfziger Jahre mußten die innern Verhältnisse der Stadt
unbedingt geregelt werden; nur dann konnte der Gründer in den

kommenden Auseinandersetzungen über das kiburgische Erbe die

militärischen vorteile, die die Stadtanlage ihm verhieß, wirklich
ausnutzen.^ Jähringisch aber war das Recht, weil dieses dem

Habsburger bei der Lage seiner Besitzungen am besten bekannt war.

freie Wahl des Schultheißen, das Recht den keutpriester zu präsentieren und die

Beschränkung der Heerfahrtspflicht auf eine Tagereise.
29 Die Schultheißenliste weist bis zum Jahre 1299 keinen rein bürgerlichen

Schultheißen auf. Anfänglich wurde dieses Amt — ob mit oder ohne Mitwirkung
der Bürgerschaft sei dahingestellt — vom Stadtherrn ausschließlich mit Ministerialen

besetzt, später folgte die halb ministerialische Familie Eichiberg (vgl. zu
dieser Familie Walther Merz, Zur Geschichte der Familie Eichenberger, Reinach

I9«I). Für die illusorische keutpriesterwahl vgl. Kap. Airche S. 9g. Ebenso-
wenig wurde die Beschränkung der Heerfahrtspflicht durch den Habsburgischen

Stadtherrn beachtet; kämpften doch z.B. im August 1220 Bremgarter bei Sxeier
unter Herzog keopold gegen kudwig den Bayern (Urkundenbuch Basel IV, 44
und 42).

so vgl. Aloys Schulte, Geschichte der Habsburger in den ersten drei
Jahrhunderten, Innsbruck 1387.

vgl. auch die älteste Bevölkerung Bremgartens, Aap. Die städtische Bürgerschaft

S. ,42 ff.
»2 vgl. StRBrg 2, wo Walther Merz das Hauptgewicht verlegt auf das durch

die Schwäche des kiburgischen Hauses hervorgerufene Umsichgreifen der savoyischen

Macht nach Vsten. Nach Johannes von Winterthur (Monumenta Germania«
Historie«, Scrixtores, nova series III (1924), 24) diente Bremgarten als strategischer

Stützpunkt in der Regensberger Fehde, da von hier aus die Einnahme der Uetli»
bürg erfolgte. Ebenso Paul Schweizer, Habsb. Stadtrechte 223. Anderer Mei-
nung Gswald Redlich, Rudolf von Habsburg. Innsbruck 1902. S. 99.
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Diefe bloße îîedjtsmitteilung fdjien in ber ^oIge3eit ben Ejabs»

burgern nodj 3U entgegenfommenb. Keiner Stabt metjr rourbe bas

3ätjringifdje 2îedjt ton ber Ijabsburgifdjen Ejerrfdjaft freiroiUig oer»

lieljen ober mitgeteilt.33 Dagegen roar man fidj in Bremgarten audj
beroußt geroorben, roeldje ÎÏÏoglidjfeiten biefes 3ätjringifdje Stabt»

redjt in ftdj barg, unb man fudjte an Steüe ber bloßen Mitteilung
eine orbentlidje Derleiijung 3U ertjalten. Die (Selegenljett ba3u glaubte
man 1309 gefommen, als burdj bie (Ermorbung König Albredjts im
norausgefjenben 3a^re bas 9an3e (Sebäube ber oorberöfterreidjifdjen
tXerritorialmadjt ins IDanfen gefommen roar. An bem prioilegien»
fegen non 1308/0934 rooUte man audj teiltjaben. Die Stabt ließ eine

Abfdjrift ber îîedjtsmitteilung oon 1258 erridjten unb legte fte ber

Ejerrfdjaft 3ur Befiegelung oor; ja bie Stabt trat barin als gleidj»
berechtigte Partnerin mit ber Ejerrfdjaft auf, ba fie audj itjrerfeits
oerfpradj, bie Urfunbe 3U befiegeln.35 (Offenbar füljlten fidj aber bie

Ejabsburger immer nodj ftarf genug, um bas Begetjren ber Bürger
ab3uroeifen; roenigftens beutet nidjts auf eine Anerfennung ber bür»

gerlidjen Dorlage. Bremgarten befaß alfo audj jetjt nodj fein oon
ber Ejerrfdjaft oerlietjenes Stabtredjt.

ti a t f ä dj l i dj aber rourben gegen (Enbe bes 14. unb 3U Beginn
bes 15. 3af?rljunberts unter ftiüfdjroeigenber guftimmung ber Ejerr»

fdjaft bie bas Derljältnis ber Bürgerfdjaft 3um Stabttjerrn beftim»
menben Artifel bes Stabtredjtes redjtsfräftig. Um biefe geit
erroarb fidj Bremgarten bie freie VOatjl bes Sdjulttjeißen unb bes

Seutpriefters. Damals rourbe audj bas Bremgarter Stabtredjt oon
anbern Stäbten roiüfürlidj angenommen ober oon ben fpätern Ejabs»

burgern biefen 3ur Befeftigung iljrer dreue oerlietjen.36

gurrt IDefen einer mittelalterlidjen Stabt gefjört neben ber redjt»
lidjen audj bie roirtfdjaftlidje Sonberfteüung, beren Ausbrud ber

33 2lls Hubolf oon Ejabsburg 1264 IDintertbur bas Stabtredjt oerlieb,
gebrauchte er nidjt mebr bie 3äbringifd)e Dorlage, fonbern fdjuf felbft eine Stabt-
redjtsformel, bte für bie Stabt überaus ungünftig roar; bei ben fpätern 3ablreidjen
Derleitjungen rourbe fie fogar nodj mebr eingefdjränft. (paul Sdjroei3er, Ejabsb.
Stabtredjte 248. — Ejeinridj (Slitfdj, Beiträge 3ur alt. D?intertburer Derfaffungs-
gefdjidjte. 3"r- Diff. £eip3ig. IDintertbur 1906).

34 KDieyer, Die Stabt £u3em 56J f.
35 StRBrg 7.
36 paul Sdjroei3er, Ejabsb. Stabtredjte 248.

Diese bloße Rechtsmitteilung schien in der Folgezeit den

Habsburger« noch zu entgegenkommend. Keiner Stadt mehr wurde das

zähringische Recht von der Habsburgischen Herrschaft freiwillig
verliehen oder mitgeteilt.^ Dagegen war man sich in Bremgarten auch

bewußt geworden, welche Möglichkeiten dieses zähringische Stadtrecht

in sich barg, und man suchte an Stelle der bloßen Mitteilung
eine ordentliche Verleihung zu erhalten. Die Gelegenheit dazu glaubte
man 1,509 gekommen, als durch die Ermordung König Albrechts im
vorausgehenden Jahre das ganze Gebäude der vorderösterreichischen
Territorialmacht ins Wanken gekommen mar. An dem Orivilegien-
segen von i503/09^ wollte man auch teilhaben. Die Stadt ließ eine

Abschrift der Rechtsmitteilung von 1258 errichten und legte sie der

Herrschaft zur Befiegelung vor; ja die Stadt trat darin als
gleichberechtigte Partnerin mit der Herrschaft auf, da sie auch ihrerseits
versprach, die Urkunde zu besiegeln.^ Wffenbar fühlten fich aber die

Habsburger immer noch stark genug, um das Begehren der Bürger
abzuweisen; wenigstens deutet nichts auf eine Anerkennung der
bürgerlichen Vorlage. Bremgarten besaß also auch jetzt noch kein von
der Herrschaft verliehenes Stadtrecht.

Tatsächlich aber wurden gegen Ende des iq. und zu Beginn
des 15. Jahrhunderts unter stillschweigender Zustimmung der
Herrschaft die das Verhältnis der Bürgerschaft zum Stadtherrn
bestimmenden Artikel des Stadtrechtes rechtskräftig. Um diefe Zeit
erwarb sich Bremgarten die freie Wahl des Schultheißen und des

5eutpriesters. Damals wurde auch das Bremgarter Stadtrecht von
andern Städten willkürlich angenommen oder von den spätern Habs-
burgern diesen zur Befestigung ihrer Treue verliehen.»»

Zum Wesen einer mittelalterlichen Stadt gehört neben der
rechtlichen auch die wirtschaftliche Sonderstellung, deren Ausdruck der

SS Als Rudolf von Habsburg 1264 Winterthur das Stadtrecht verlieh,
gebrauchte er nicht mehr die zähringische Vorlage, sondern schuf selbst eine

Stadtrechtsformel, die sür die Stadt überaus ungünstig war; bei den spätern zahlreichen
Verleihungen wurde sie sogar noch mehr eingeschränkt. (Paul Schweizer, Habsb.
Stadtrechte 24S. — Heinrich Glitsch, Beiträge zur ält. Winterthurer Verfassungsgeschichte.

Zur. Diss. keixzig. winterthur l9«6).
«Meyer, Die Stadt kuzern ze, f.

ss StRBrg 7.
s« Oaul Schweizer, Habsb. Stadtrechte 24s.
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ft ä b t i f dj e IÏÏ a r f t ift. Diefer roar bie Dorausfetjung jeber ftäb»

tifdjen Siebelung unb (Entroidlung. (Erft mit ber Sdjaffung eines

ÎDodjenmarftes mar bie (Ernätjrung einer beftimmten lïïenfdjen»
gruppe, bie fidj nidjt mit ber Urprobuîtion abgab, fidjergefteUt, erft
bamit rourbe eine geroerblidje, faufmännifdje ober militärifdje Siebe»

lung möglidj. Da fdjon 1242 ein Sdjulttjeiß erfdjeint, beftanb non

Anfang an ein lïïarft in ber neuen ftäbtifdjen (Srünbung; benn ber

ÎÏÏarft ift fo alt roie ber Sdjulttjeiß, fo alt roie bie Stabt.37 Brem*
garten roar aüerbings in erfter £inie nidjt lïïarftfiebelung, fonbern
militärifdjer Stütjpunft. ÎÏÏit ber Sdjaffung einer militärifdjen
Hnlage aber roar 3ur SidjerfteUung iljrer €mäljrung ein IDodjenmarft
aufs engfte oerbunben.

Heben biefen JDodjenmätften entroidelten fidj nodj 3a^rmärfte,
an benen bie fremben Kaufleute in ber Stabt eintrafen. Diefe 3a^r=
märfte taudjen jebodj oerfjältnismäßig fpät auf unb fpielten bei ben

aargauifdjen Stäbten feine große 2?oüe.38

Der lïïarft rourbe burdj einen befonbern îïïarftfrieben gefidjert,
ber 3roar im Stabtredjt nidjt genannt roirb — rootjl roeil Bremgarten
fdjon einen IÏÏarft befaß, als iljm bas Stabtredjt mitgeteilt rourbe —,
unb burdj bie ftäbtifdje Auffidjt über Utaß unb (Seroidjt, aus ber ber

Stabttjerr 3ugleidj (Seroinn 30g.39

Die Befeftigung, bas britte lïïerîmal einer mittelalter»
lidjen Stabt, mar fdjon oon oorntjerein gegeben, ba ja bie Stabt»

anläge iljren Ausgang oon einem Sdjutjturm natjm. Sdjon im 13.

3atjrfjunbert rourbe bie erfte Stabtbefeftigung gefdjaffen.40

37 KITteyer, Die Stabt £u3em 222.
38 Ejeftor 2lmmann, Die fdjroet3erifdje Kleinftabt in ber mittelalterlidjen

rOirtfdjaft, in: Jeftfdjrift IDaltber DTer3, 2larau 1928, S. (89. — 3m 18. 3abr-
Ijunbert fanben in Bremgarten jäbrlidj 7 3abrmarîte ftatt (OTemorabilta tEigurina
oon 2lntb,onius IDerbmüller, güridj 1780, I, 55 f.).

39 StRBrg 18 f., Hegifter: Dlaß unb (Seroidjt; für bie Dtaßbofjeit audj
StRBrg 65 Rr. 28. — Ktfteyer, Die Stabt ft^ern 214 f.

40 DTer3, 2largB I, 140. Zlad^ bem 25. Sept. 1255 urfunbete (Sraf Rubolf
oon Ejabsburg «in burgo Bremegarton» (gUB II, 354 Rr. 875). Die Rennung
eines „burgus" fetjt, roenigftens nörblidj ber 2llpen, eine ummauerte Stabt oor»
aus (KITCeyer, Die Stabt £u3ern 253). Über bie €ntroidlung ber beiben Begriffe
«burgus» unb «burgum» ogl. bie allerbings umftrittene 2lrbeit oon Jrans Beyerle,
gur tlypenfrage in ber Stabtoerfaffung, in: geitfdjrift ber Saoigny-Stiftung für
Hedjtsgefdjidjte, (Serm. 2lbt. 50 (1930), S. i ff. — Die 2lnroenbung ber €rgebniffe

2«

städtische Markt ist. Dieser war die Voraussetzung jeder
städtischen Siedelung und Entwicklung. Erst mit der Schaffung eines

Wochenmarktes war die Ernährung einer bestimmten Menschengruppe,

die sich nicht mit der Urproduktion abgab, sichergestellt, erst

damit wurde eine gewerbliche, kaufmännische oder militärische Siedelung

möglich. Da schon 1242 ein Schultheiß erscheint, bestand von
Anfang an ein Markt in der neuen städtischen Gründung; denn der

Markt ist so alt wie der Schultheiß, so alt wie die Stadt.»? Bremgarten

war allerdings in erster Linie nicht Marktsiedelung, sondern
militärischer Stützpunkt. Mit der Schaffung einer militärischen
Anlage aber war zur Sicherstellung ihrer Ernährung ein Wochenmarkt
aufs engste verbunden.

Neben diesen Wochenmärkten entwickelten sich noch Jahrmärkte,
an denen die fremden Raufleute in der Stadt eintrafen. Diese
Jahrmärkte tauchen jedoch verhältnismäßig spät auf und spielten bei den

aargauischen Städten keine große Rolle.»«

Der Markt wurde durch einen besondern Marktfrieden gesichert,
der zwar im Stadtrecht nicht genannt wird — wohl weil Bremgarten
schon einen Markt besaß, als ihm das Stadtrecht mitgeteilt wurde —,
und durch die städtische Aufsicht über Maß und Gewicht, aus der der

Stadtherr zugleich Gewinn zog.»«

Die Befestigung, das dritte Merkmal einer mittelalterlichen

Stadt, war schon von vornherein gegeben, da ja die

Stadtanlage ihren Ausgang von einem Schutzturm nahm. Schon im IZ.
Jahrhundert wurde die erste Stadtbefestigung geschaffen.^

37 «Meyer, Die Stadt kuzern 222.
ss Hektar Ammann, Die schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen

Wirtschaft, in: Festschrift Walther Merz, Aarau lg28, S. ,89. — Im >8.

Jahrhundert fanden in Bremgarten jährlich 7 Jahrmärkte statt (Memorabilia Tigurina
von Anthonius Werdmüller, Zürich 178«, I, ss f.).

»9 StRBrg ,3 f., Register: Maß und Gewicht; für die Maßhoheit auch

StRBrg es Nr. 23, — «Meyer, Die Stadt kuzern 2N f.
4« Merz, AargB I, >qo. Nach dem 2S. Sept. I2S2 urkundete Graf Rudolf

von Habsburg «in bürg« Lremegsrton» (JUB II, zza, Nr. 87S). Die Nennung
eines „burgus" setzt, wenigstens nördlich der Alpen, eine ummauerte Stadt voraus

(«Meyer, Die Stadt kuzern 22s). Uber die Entwicklung der beiden Begriffe
«burgus» und «bursum» vgl. die allerdings umstrittene Arbeit von Franz Beyerle,
Zur Tyxenfrage in der Stadtverfassung, in: Zeitschrift der Savigny»Stiftung für
Rechtsgeschichte, Germ. Abt. so (tgso), S. > ff. — Die Anwendung der Ergebnisse
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B. Die Stabtocrfaffung.

\. Das Stabtredjt pon f25841 unb ber Stabtrotcl bes beginnenben
\-\. 3aljrfyunberts.42

(Ein Stabtredjt enthielt Satjungen aus ben vetfdjiebenften 2tedjts=

gebieten unb gab niemals ben gan3en Kedjtsbeftanb roieber.43

(Segenübet ben öffentlidj»redjtlidjen Beftimmungen, bie oor aüem bas

Dertjältnis 3ur Ejerrfdjaft feftlegen, überroiegen im Bremgarter Stabt»

redjt bie ftrafredjtlidjen unb 3ioilredjtlidjen Sa^ungen. prioatredjt»
lidj finb „bie Satjungen über fragen bes (Erbredjts, in roeldjem Um»

fang bie Bürger über itjr (Sut foüten oerfügen fönnen, über bie

Steüung ber IDitroe, ber Kinber aus metjreren (Etjen, über fragen
bes faufmännifdjen Derfefjrs, bie Dinbifation oon lïïobilien, bie an»

oertraut ober geftotjlen ober oerloren finb".43 Die ftrafredjtlidjen
Zìormen bienten ber Sidjerung bes Stabtfriebens. 3m <Segenfatj 3U

ben genannten Beftimmungen, bie fidjerlidj »om geitpunft ber 2?edjts»

mitteilung an in Kraft roaren, gelang es ber Stabt erft nadj langen
Bemütjungen bie öffentlidj»redjtlidjen Zlormen ber Ejerrfdjaft gegen»
über 3ur Anerfennung 3U bringen. Am roidjtigften roaren barunter
bie freie tDarjI bes Sdjulttjeißen, bas Dorpräfentationsredjt bei ber

(Ernennung bes £eutpriefters, bas Derbot ber Aufnahme »on lïïini»
fterialen unb (Eigenleuten oljne beren »ortjerige ^reilaffung, bie Be»

fdjränfung ber Ejeerfafjrtspflidjt unb bie Befreiung »on fremben
(Seridjten.

€ine €rgän3ung 3um Stabtredjt bilbet ber Stabtrotel, ber eine

Kobififation bes im £aufe ber geit burdj (Seridjtsentfdjeibe gefdjaf»
fenen (Serooljnljeitsredjtes ift.44 €r nennt bas ftäbtifdje Territorium,
beftimmt bie IDege, er entljalt unter anberm Beftimmungen über

Jran3 Beyerles für eine neue 3nterpretation ber Berner (Srünbungsgefdjidjtc f.
Ejans Stratjm, Stubien 3ur (Srünbungsgefdjtdjte ber Stabt Bern, in: Reujabprs-
blatt ber «iterarifdjen (8efeltfcb,aft Bern. R. J. t3 (1955), bef. S. 56 ff.; ba3u ogl.
m. Bed in geitfdjr. f. (Sefdj. b. ©berrbeins. R. J. 5 t (1957), S. 64 ff.

41 StRBrg 2 ff.
42 StRBrg 26 ff.
43 maltfjer Dter3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer Ianbesfjertlidjen

(Srünbung. 2lrau 1909. S. lof.
44 Robert ITCeyenberg, Derfaffungsgefdjidjte ber Stabt Bremgarten. 3ur-

Diff. Bern 1912. Dîanuffript S. 22.

2,

ö. Die Stadtverfassung.

5. Das Stadtrecht von 1258" und der Stadtrotel des beginnenden
1,4. Jahrhunderts.«

<Lin Stadtrecht enthielt Satzungen aus den verschiedensten
Rechtsgebieten und gab niemals den ganzen Rechtsbestand wieder."
Gegenüber den öffentlich-rechtlichen Bestimmungen, die vor allem das

Verhältnis zur Herrschaft festlegen, überwiegen im Bremgarter Stadtrecht

die strafrechtlichen und zivilrechtlichen Satzungen, privatrechtlich

sind „die Satzungen über Fragen des Erbrechts, in welchem
Umfang die Bürger über ihr Gut sollten verfügen können, über die

Stellung der Witwe, der Rinder aus mehreren Ehen, über Fragen
des kaufmännischen Verkehrs, die Vindikation von Mobilien, die
anvertraut oder gestohlen oder verloren sind"." Die strafrechtlichen
Normen dienten der Sicherung des Stadtfriedens. Im Gegenfatz zu
den genannten Beftimmungen, die sicherlich vom Zeitpunkt der

Rechtsmitteilung an in Rraft waren, gelang es der Stadt erst nach langen
Bemühungen die öffentlich-rechtlichen Normen der Herrfchaft gegenüber

zur Anerkennung zu bringen. Am wichtigsten waren darunter
die freie Wahl des Schultheißen, das Vorpräsentationsrecht bei der

Ernennung des Teutpriesters, das verbot der Aufnahme von
Ministerialen und Eigenleuten ohne deren vorherige Freilaffung, die
Beschränkung der Heerfahrtspflicht und die Befreiung von fremden
Gerichten.

Eine Ergänzung zum Stadtrecht bildet der Stadtrotel, der eine

Rodifikation des im kaufe der Zeit durch Gerichtsentfcheide geschaffenen

Gewohnheitsrechtes ist." Er nennt das städtifche Territorium,
bestimmt die Wege, er enthält unter anderm Bestimmungen über

Franz Beyerles für eine neue Interpretation der Berner Gründungsgeschichte s.

Hans Strahn?, Studien zur Gründungsgeschichte der Stadt Bern, in: Neujahrsblatt

der Literarischen Gesellschaft Bern. N. F. l? (>9ZS), bes. S. se ff.z dazu vgl.
M.Beck in Jeitschr. f. Gesch. d. Vberrheins. N. F. si (19Z7), S. eqff.

« StRBrg 2 ff.
«2 StRBrg 2ö ff.
<« lvalther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen

Gründung. Arau 1909. S. lof.
4- Robert Meyenberg, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremgarten. Zur.

Diss. Bern 1912. Manuskript S. 22.
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^ifdjen3, IDalb, tÏÏarftredjt, ftäbtifdjes (Seridjt, ftäbtifdje Befefti»

gung.

2. Das Derfjältnis $ur fjerrfdjaft.
Die Entroidlung bes Dertjältniffes ber Ejerrfdjaft Ejabsburg 3ur

Stabt ift bereits 3um größten tleil bargelegt roorben.45 IÏÏ i l i
t ä r i f dj e n unb finan3iellen (Erroägungen »erbanfte bie

Stabt iljre (Entftetjung. Ungeadjtet bes ber Stabt »orteiltjaften 3ätj=

ringifdjen Stabtredjtes fjatte bie Ejerrfdjaft »erfudjt, bie neue Siebe»

lung als Stütjpunft in ben entftefjenben tlerritorialftaat ein3ubauen.
Die im Stabtredjt entljaltenen ^reitjeiten roaren iüuforifdj. Die
Stabt unterftanb einem öfterreidjifdjen Dogte.46

Don Bremgarten aus unb rootjl audj mit Unterftütjung burdj
bie minifterialifdje (Einrootjnerfdjaft unternatjm Hubolf »on Ejabs»

bürg 1267 ober 1268 bie (Eroberung ber Uetliburg.47 Unter ben

(Loten »on ÎÏÏorgarten48 unb Sempadj49 befanben fidj Bürger »on
Bremgarten, felbft bei Speyer fämpften im 3<ü?re l320 foldje mit.50
Die militärifdjen Kräfte ber Stabt roerben bie Ejabsburger nodj bei

mandjer <SeIegenfjeit benutjt tjaben, roo»on uns fjeute bie Kunbe
fetjlt.

Die finan3ieüen (Erträgniffe roaren bebeutenb, roofjl bebeutenber
als es ber Stabtgrünber erroartet fjatte.51 Die eigentlidje Ejerrfdjafts»
fteuer roar fefjr niebrig angefetjt; umfo größer fonnte bie Belaftung
burdj außerorbentlidje Auflagen fein. Die großen finan3ieüen Sei»

ftungen rourben ber Stabt ermöglidjt burdj ifjre ftarfe Steüung als
mirtfdjaftlidjer lïïittelpunît bes Keußtals, bie fte nadj bem Der»

fdjroinben »on lïïafdjroanben (1309) unb lïïeienberg (1386) unb
burdj bie Sdjaffung eines eigenen (Territoriums erroarb. Die große
ftäbtifdje $inan3fraft ift uns befannt aus ben 3atjlreidjen Derpfän»
bungen tjabsburgifdjer (Einfünfte. Dodj gerabe biefe Belüftungen unb

45 S. 13 ff. unb S. 74 ff.
46 Rod; um (320 ftanb Bremgarten roabrfdjeinlidj unter bem Dogte oon

Hotenburg. Später trat an beffen Stelle ber Dogt oon Baben (DPDÎeyer, Der-
roaltungsorganifation 71).

47 f. s. 16 2lnm. 52.
48 StoBrs B t. 213g Roo. (7.
49 StaBrg 8 l. 213g 3uti 9-
so f. S.te 2lnm. 29.
51 ogl. für bas Jolgenbe bas Kap.: Der ftäbtifdje Ejausbalt. S. 64 ff.
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Fischenz, Wald, Marktrecht, städtisches Gericht, städtische Befestigung.

2. Das Verhältnis zur Herrschaft.

Die Entwicklung des Verhältnisses der Herrschaft Habsburg zur
Stadt ist bereits zum größten Teil dargelegt worden.^
Militärischen und finanziellen Erwägungen verdankte die

Stadt ihre Entstehung. Ungeachtet des der Stadt vorteilhaften
zähringischen Stadtrechtes hatte die Herrschaft versucht, die neue Siede-

lung als Stützpunkt in den entstehenden Territorialstaat einzubauen.
Die im Stadtrecht enthaltenen Freiheiten waren illusorisch. Die
Stadt unterstand einem österreichischen Vogte.«

von Bremgarten aus und wohl auch mit Unterstützung durch
die ministerialische Einwohnerschaft unternahm Rudolf von Habsburg

1,26? oder 1,268 die Eroberung der Uetliburg.^ Unter den

Toten von Morgarten" und Sempach" befanden sich Bürger von
Bremgarten, selbst bei Speyer kämpften im Jahre 122« solche mit.^"
Die militärischen Kräfte der Stadt werden die Habsburger noch bei

mancher Gelegenheit benutzt haben, wovon uns heute die Runde
fehlt.

Die finanziellen Erträgnisse waren bedeutend, wohl bedeutender
als es der Stadtgründer erwartet hatte." Die eigentliche Herrschaftssteuer

war sehr niedrig angesetzt; umso größer konnte die Belastung
durch außerordentliche Auflagen sein. Die großen finanziellen
Teistungen wurden der Stadt ermöglicht durch ihre starke Stellung als
wirtschaftlicher Mittelpunkt des Reußtals, die sie nach dem

verschwinden von Maschwanden (1209) und Meienberg (1236) und
durch die Schaffung eines eigenen Territoriums erwarb. Die große
städtische Finanzkraft ist uns bekannt aus den zahlreichen Verpfändungen

habsburgischer Einkünfte. Doch gerade diese Belastungen und

4s s. ,z ff. und S. ?qsf.
4«, Noch um 1220 stand Bremgarten wahrscheinlich unter dem Vogte von

Rotenburg. Später trat an dessen Stelle der Vogt von Baden (WMever,
Verwaltungsorganisation ?l).

47 s. s. 16 Anm. 22,
48 StaBrH B I. AZA Nov. ,7.
49 StaBrg B AII Juli g.
s» s. S. 56 Anm. 2y.
51 vgl. für das Folgende das Rap.: Der städtische Haushalt. S. sq ff.
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bie bauernbe (Selbnot ber Ejerrfdjaft gematteten ber Stabt, iljre Stellung

immer freier 3U geftalten, inbem fie »erpfänbete fjerrfdjaftlidje
Hedjte aus ber Pfanbfdjaft löfte unb an fidj 30g.

Der großen Anforberungen megen, bie bie Ejerrfdjaft bis hi5
bauernb an bie Bürger 3U fteüen Ijatte — im I5. 3atjrtjunbert bie

Ausetnanberfetjung mit ben übrigen Dynaftengefdjledjtern ber Sdjroei3,
im H. bie ftets fidj fteigernbe 3nanfprudjnaljme ber ftäbtifdjen Kräfte
gegen bie eibgenöffifdje Bebrotjung —, fatjen fidj bie Ejabsburger ge«

3roungen, 3ur Befeftigung ber Œreue iljrer Stäbte, ber Stütjpunfte
iljrer Iïïadjt, biefen immer roeiter entgegen3ufommen51a Die geit
ber Ijabsburgifdjen Ejerrfdjaft bebeutet besljalb für Bremgarten eine

fortlaufenbe Steigerung ber Selbftänbigfeit. Zìadj
HOO Ijatte bie Stabt atte Hedjte, bie einft bas Stabtredjt »on 1258

»or Augen gefteüt, aber nidjt geroätjrt Ijatte, roirflidj erroorben:

Sdjulttjeiß unb £eutpriefter rourben in freier IDatjl erforen, bie tjerr»

fdjaftlidjen £aften roaren roie bie (Srunb3infe abgeiöft roorben, bie

lïïinifterialen roaren aus ber ftarfen Steüung, bie fte anfänglidj be»

feffen, Ijinausgebrängt, unb ifjren platj natjmen bie Bürger, refp.
beren Dertreter, Sdjulttjeiß unb Hat, ein.

Der jälje Untergang ber tjabsburgifdjen Iïïadjt hi5 bebeutete

audj einen Umfdjroung in ber freitjeitlidjen (Entroidlung Bremgar»
tens. groar Ijatte Bremgarten mit Haben unb lïïeuingen ber e i b »

genöffifdjen (Eroberung IDiberftanb 3U leiften »erfudjt;
nadj »iertägiger Belagerung jebodj, als güridj, £u3ern, Sdjrov3, Un«

terroalben, gug unb (Slams »or ber Stabt lagen unb „fi mit fdjießen
unb roerffen »aft notenb",52 mußte Bremgarten fapitulieren.53 Da

sia ogl. U)Dleyer, Derroaltungsorganifation 252.
52 tlfdjubi, dfjron. Ejeloet. 1756. II, 20.: „Hymen eines (ErgSroers, barinn

er fin oatterlanb oerantrourt, als ft gefdjulbiget rourbent, ft fjettinb fidj otjne not
uffgeben:

Darnadj 30er; man für Bremgarten,
bie ließ man fedjs roudjen roarten,

ob jemanb fi entfdiutten roeit
als man in fo oil 3ites féìt.

Dar3roufdjenb tjanb ft nit gefpart,
ire botten rittenb menge fart,

baf} man inen 3e fjilffe fam.
3d; gloub nit, baf} man je oernam,

baf} in bem oorgenannten 3ÌI
jemanb fame lûtjel ober oil."

2Z

die dauernde Geldnot der Herrschaft gestatteten der Stadt, ihre Stel-
lung immer freier zu gestalten, indem sie verpfändete herrschaftliche
Rechte aus der pfandschaft löste und an fich zog.

Der großen Anforderungen wegen, die die Herrschaft bis 1415
dauernd an die Bürger zu stellen hatte — im 15. Jahrhundert die

Auseinandersetzung mit den übrigen Dynastengeschlechtern der Schweiz,
im sq. die stets sich steigernde Inanspruchnahme der städtischen Kräfte
gegen die eidgenössische Bedrohung —, sahen sich die Habsburger
gezwungen, zur Befestigung der Treue ihrer Städte, der Stützpunkte
ihrer Macht, diesen immer weiter entgegenzukommen"« Die Zeit
der Habsburgischen Herrschaft bedeutet deshalb für Bremgarten eine

fortlaufende Steigerung der Selbständigkeit. Nach

14«o hatte die Stadt alle Rechte, die einst das Stadtrecht von 1258

vor Augen gestellt, aber nicht gewährt hatte, wirklich erworben:
Schultheiß und Leutpriester wurden in freier Wahl erkoren, die

herrschaftlichen Lasten waren wie die Grundzinse abgelöst worden, die

Ministerialen waren aus der starken Stellung, die sie anfänglich
besessen, hinausgedrängt, und ihren Platz nahmen die Bürger, resp.
deren Vertreter, Schultheiß und Rat, ein.

Der jähe Untergang der Habsburgischen Macht 14 is bedeutete

auch einen Umschwung in der freiheitlichen Entwicklung Bremgartens.

Zwar hatte Bremgarten mit Baden und Mellingen der eid °

genössischen Eroberung Widerstand zu leisten versucht;
nach viertägiger Belagerung jedoch, als Zürich, Luzern, Schwyz,
Unterwalden, Zug und Glarus vor der Stadt lagen und „si mit schießen

und werffen vast notend",«? mußte Bremgarten kapitulieren.^ Da

sis, vgl. WMeyer, Verwaltungsorganisation 252.
»2 Tschudi, Thron. Helvet. l?26. Il, 20.: „Rymen eines Lrgowers, darinn

er sin vatterland verantwurt, als si geschuldiget wurdent, si hettind sich ohne not
uffgeben:

Darnach zoch man für Bremgarten,
die ließ man sechs wuchen warten,

ob jemand si entschütten welt
als man in so vil zites sölt.

Darzwüscheno Hand si nit gespart,
ire botten rittend menge fart,

daß man inen ze hilffe käm.

Ich gloub nit, daß man je vernäm,

daß in dem vorgenannten zil
jemand käme lützel oder vil."
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£jabsburg»©fterreidj bie Stabt nidjt 3U entfetjen »ermodjte, gingen
atte tjerrfdjaftlidjen Hedjte, bie es bistjer innegeljabt, an bie (Eibge»

noffen über.

^ür einige geit roar biefe Beftimmung bes Kapitulationsbriefes
abgefdjroädjt burdj bie (Erljebung Bremgartens 3ur H e i dj s ft a b t.
Um bie (Eibgenoffen 3um £osfdjlagen gegen ©fterreidj 3U beroegen —
biefe fütjlten fidj burdj ben 1412 auf fünfzig 3a*tre ausgebefjnten

^rieben mit ©fterreidj gebunben —, Ijatte König Sigismunb atte

(Sebiete ber öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft lebig erflärt unb ans Heidj ge»

3ogen. Die Kapitulation »on 1415 ließ bestjalb Bremgarten 3utjan=
ben bes Heidjes unb ber (Eibgenoffen fjulbigen; bie eibgenöffifdjen
©rte foüten Hedjtsnadjfolger (Öfterreidjs fein, groar bradj ber gelb«

bebürftige König fein Derfpredjen, bie Stabt nidjt aus bes Heidjes
fanben 3U geben, unb »erpfänbete fdjon am 7. 3U^ Hl5 ben Stein
3u Baben mit ber <£efte an ber niebern Brüde, foroie bie Stäbte Ba»

ben, lÏÏeUingen, Bremgarten unb Surfee um 4500 rtj. (SI. an bie

Stabt güridj.54 Bremgarten benu^te feine €rtjebung 3ur Heidjsftabt
am 15. Auguft 14(5 3um Abfdjluß eines Bünbniffes mit ber Stabt
güridj.55 (Es nahm fidj aus roie ein Abfommen 3roifdjen (Sleidj«

beredjtigten, benn güridj erlaubte Bremgarten, audj mit anbern eib«

genöffifdjen ©rten gleidjlautenbe Bünbniffe 3U fdjließen. Die eibge«

nöffifdje Ejerrfdjaft trat benn audj in ben nädjften 3al?ren nodj nidjt
ijeroor.56 Der Kaifer unb Bremgarten tjielten an ber Annafjme einer
Heidjsftabt feft.57 2n biefer geit erweiterte bie Stabt nodj itjre Selb»

53 3cb, oeqidjte bier auf eine ausfübrlidje Darfteilung ber Dorgänge oon
1415, ba eine foldje nidjts Reues 3U bieten oermag, unb oerroeife auf: 3Tter3,

2Iarau 52 ff. — Hobert Dleyenberg, Derfaffungsgefdjtdjte ber Stabt Bremgarten,
Ulanuffript S. 6 ff. — 3°fl<"tnes Dierauer, (Sefdjidite ber fdjroei3erifdjen
Eibgenoffenfdjaft 14 (1924), S. 578 ff. — Ejans Rabbol3, «efdjidjte ber Sdjroet3, bg- oon
Ejans RaMjol3, t. oon Dluralt, R. Jeder, €. Dürr, I (1932), S. 238 unb 25t. —
UJaltber Hter3, Wie ber 2largau an bie Eibgenoffen fam, 1915. — (Emil Dürr,
Die politif ber (Eibgenoffen im XIV. unb XV. 3abrb"rtöert, in: Sdjroei3er
Kriegsgefdjidjte 4 (1935), S. 204 ff. — placib tDeißenbadj, Die Stabt Bremgarten im
XIV. unb XV. 3abrbunbert unb Bremgartens Stabtredjt, in: Rrgooia X (1879),
S- 41 ff-

54 StRBrg 56.
55 StRBrg 57 ff.
56 1455 bulbigte Bremgarten ben eibgenöffifdjen Boten («Eibg. 2lbfdj. II,

104 Rr. 158).
57 König Sigismunb befafjl 1425 ben Stäbten Baben, Bremgarten unb
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Habsburg-Ästerreich die Stadt nicht zu entsetzen vermochte, gingen
alle herrschaftlichen Rechte, die es bisher innegehabt, an die Eidgenossen

über.

Für einige Zeit war diese Bestimmung des Kapitulationsbrieses
abgeschwächt durch die Erhebung Bremgartens zur Reichsstadt.
Um die Eidgenossen zum Losschlagen gegen Österreich zu bewegen —
diese fühlten sich durch den l4I2 auf fünfzig Jahre ausgedehnten

Frieden mit Österreich gebunden —, hatte König Sigismund alle
Gebiete der österreichischen Herrschaft ledig erklärt und ans Reich

gezogen. Die Kapitulation von 141,5 ließ deshalb Bremgarten zuhanden

des Reiches und der Eidgenossen huldigen; die eidgenössischen

Vrte sollten Rechtsnachfolger Österreichs sein. Zwar brach der

geldbedürftige König sein versprechen, die Stadt nicht aus des Reiches

Händen zu geben, und verpfändete schon am 7. Juli l4is den Stein
zu Baden mit der Feste an der Niedern Brücke, sowie die Städte
Baden, Mellingen, Bremgarten und Sursee um 4500 rh. Gl. an die

Stadt Zürich." Bremgarten benutzte seine Erhebung zur Reichsstadt
am is. August l4<s zum Abschluß eines Bündnisses mit der Stadt
Zürich.^ Es nahm sich aus wie ein Abkommen zwischen
Gleichberechtigten, denn Zürich erlaubte Bremgarten, auch mit andern
eidgenössischen Vrten gleichlautende Bündnisse zu schließen. Die
eidgenössische Herrschaft trat denn auch in den nächsten Iahren noch nicht
hervor.5« Der Kaiser und Bremgarten hielten an der Annahme einer
Reichsstadt fest." In dieser Zeit erweiterte die Stadt noch ihre Selb-

s» Ich verzichte hier auf eine ausführliche Darstellung der Vorgänge von
NlS, da eine solche nichts Neues zu bieten vermag, und verweise auf: Merz,
Aarau 22 ff. — Robert Meyenberg, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremgarten,
Manuskript S. 6 ff. — Johannes Dierauer, Geschichte der schweizerischen
Eidgenossenschast I« (1924), S. 278 ff. — Hans Nabholz, Geschichte der Schweiz, hg. von
Hans Nabholz, k. von Muralt, R. Leller, E. Dürr, I (1922), S. 228 und 22t. —
Walther Merz, wie der Aargau an die Eidgenossen kam, 1912. — Emil Dürr,
Die Politik der Eidgenossen im XIV. und XV. Jahrhundert, in: Schweizer
Kriegsgeschichte 4 (IY22), S. 204sf. — Placid weiszenbach. Die Stadt Bremgarten im
XIV. und XV. Jahrhundert und Bremgartens Stadtrecht, in: Argovia X (I879),
S- II ff.

s« StRBrg 26.

ss StRBrg 27 ff.
s« 1422 huldigte Bremgarten den eidgenössischen Voten (Eidg. Absch. II,

104 Nr. 128).
s? König Sigismund befahl 1422 den Städten Baden, Bremgarten und
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ftänbigfeit. 1434 beftätigte Kaifer Sigismunb feierlidj bie Hedjte unb

^reifjeiten ber Stabt Bremgarten, insbefonbere bas Hedjt 3um Ejol3=

fdjlag für bie Brüde in ben IDälbern ber Umgegenb.58 3m gleidjen

3afjre erljielt bie Stabt ben Blutbann, ben fie 3roar fdjon lange aus«

geübt Ijatte, burdj ben Kaifer »erliefjen.59 14.42 folgte eine Beftätigung
ber Hedjte unb ^reitjeiten burdj König friebridj.60 3n ben 3atjren
bis 1450 gelang Bremgarten audj ber Ausbau feiner Dogteien.

Der alte güridjfrieg61 bebeutete einen Ejötjepunft in ber

(Sefdjidjte »on Bremgarten. Die Stabt fdjlug fidj mit Baben unb lÏÏel«

lingen auf bie 3ürdjerifdj=öfterreidjifdje Seite, ein geidjen, roie

ftarf in ben eroberten aargauifdjen Stäbten bie öfterreidjifdje partei
nodj roar unb roie roenig es ben Eibgenoffen in faft breißigjätjrigcr
Ejerrfdjaft gelungen roar, bie Sympathien ber neuen Untertanen 3U

geroinnen. Da bie (Eibgenoffen bie ftrategifdj roidjtigen ©rte Brem»

garten, lïïeuingen unb Haben nidjt in güridjs Ejänben laffen burfte,
3ogen fie (Enbe lïïai 144.3 »or Bremgarten. Die Stabt roar für bie

(Eibgenoffen »on foldjer Bebeutung, bafj fie iljr anerboten, als felb»

ftänbiges ©rt ber (Eibgenoffenfdjaft bei3Utreten.62 Bremgarten lefjnte

biefes Anerbieten ab unb rourbe »on ben eibgenöffifdjen ©rten einge»

nommen. Hun trat bie neue Ejerrfdjaft immer ftärfer fjeroor. 3m
gufammentjang mit ber großen innenpolitifdjen Hegelung ber <£ib=

genoffenfdjaft rourben am 27. 3uli 1450 burdj bie adjt ©rte güridj,

ITCetlingen, ben Bunbesgenoffen in Kurroalben, güridj, Sdjroy3, (Slams, ben

CSrafen oon Œoggenburg u.a. im Kriege gegen Jilippo Diaria oon OTaüanb 3ur
Eroberung bes (Sebtetes com (Sottfjarbsberg bis in bie Iombarbifdje (Ebene Ejilfe
3u leiften. (Er oerbieß ibnen 2lnteit an ben gemeinfamen (Eroberungen (Hegefta

3mperii XI, 2 Rr. 6265; Hegeft in 2Irgooia XIV (1884), S. 133).
58 StRBrg 68.
59 StRBrg 71.
60 StRBrg 74.
6i Das Jolgenbe rourbe ausfübrlidj bargefteHt burdj placib OJeißenbad;,

Die Stabt Bremgarten im XIV. unb XV. 3af!rbunbert unb Bremgartens Stabt»
redjt, in: 2lrgooia X (1879), S. 48 ff.

62 StaBrg 82, Sdjobolerdjrontf, fol. 67 0: (1444) „3ient man fol oudj
roiffen, alts man oor Bremgartten lag, bas er root ein ortt roorbenn roere; bann
b3 barumb onber roegenn beleyb, bas bie oon Bremgartten meinten, bie (Eyb-

gnosfdjafft rourbe bfjetn beftannb babenn, onnb man fi bb,ein ortt roerenn, fo
môcfjten fi nadjmalen befterbaß roiber oom feyl oatlenn. Darumb es bie oon
Bremgarten nit roolten tfjfin, roie rool roeger b3 es befdjedjenn roer nadj geftalft
ber ietdgenn Iouffenn."
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ständigkeit. 1454 bestätigte Kaiser Sigismund feierlich die Rechte und

Freiheiten der Stadt Bremgarten, insbesondere das Recht zum
Holzschlag für die Brücke in den Wäldern der Umgegend.»« Im gleichen

Jahre erhielt die Stadt den Blutbann, den sie zwar schon lange
ausgeübt hatte, durch den Kaiser verliehen.«» 1442 folgte eine Bestätigung
der Rechte und Freiheiten durch König Friedrich.«« In den Jahren
bis 145« gelang Bremgarten auch der Ausbau seiner vogteien.

Der alte Jürichkrieg«! bedeutete einen Höhepunkt in der

Geschichte von Bremgarten. Die Stadt schlug sich mit Baden und

Mellingen auf die zürcherisch-österreichische Seite, ein Zeichen, wie

stark in den eroberten aargauischen Städten die österreichische Oartei
noch war und wie wenig es den Eidgenossen in fast dreißigjähriger
Herrschaft gelungen war, die Sympathien der neuen Untertanen zu

gewinnen. Da die Eidgenossen die strategisch wichtigen Grte
Bremgarten, Mellingen und Baden nicht in Zürichs Händen lassen durfte,
zogen sie Ende Mai 1445 vor Bremgarten. Die Stadt war für die

Eidgenossen von solcher Bedeutung, daß sie ihr anerboten, als
selbständiges Grt der Eidgenossenschaft beizutreten.«? Bremgarten lehnte
dieses Anerbieten ab und wurde von den eidgenössischen Grten
eingenommen. Nun trat die neue Herrschaft immer stärker hervor. Im
Zusammenhang mit der großen innenpolitischen Regelung der

Eidgenossenschaft wurden am 27. Juli 1450 durch die acht Grte Zürich,

Mellingen, den Bundesgenossen in «urwalden, Zürich, Schwyz, Glarus, den

Grafen von Toggenburg u.a. im Kriege gegen Filivvo Maria von Mailand zur
Eroberung des Gebietes vom Gotthardsberg bis in die lombardische Ebene Hilfe
zu leisten. Gr verhieß ihnen Anteil an den gemeinsamen Eroberungen (Regest«

Imxerii XI, 2 Nr. 626s; Regest in Argovia XIV (1384), S. IZZ).
»« StRBrg 68.
»» StRBrg ?l.
»« StRBrg 74.
«l Das Folgende wurde ausführlich dargestellt durch placid Weißenbach,

Die Stadt Bremgarten im XIV. und XV. Jahrhundert und Bremgartens Stadtrecht,

in: Argovia X (18?9), S. 43 ff.
62 StaBrg B2, Schodolerchronik, fol. 67 v: (1444) »Item man sol ouch

wüssen, alls man vor Bremgartten lag, das er wol ein ortt wordenn were; dann
dz darumb vnder wegenn beleyb, das die von Bremgartten meinten, die Eyd»
gnosschafft wurde dhein bestannd habenn, vnnd wan si dhein ortt werenn, so

mochten si nachmalen defterbaß wider vom seyl vallenn. Darumb es die von
Bremgarten nit wolten thün, wie wol weger dz es beschechenn wer nach gestallt
der ietzigenn louffenn."
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Bern, £u3ern, Uri, SdjroY3, Unterroalben, gug unb (Status bie bei

ber Kapitulation Bremgartens im 3a^rc Hl5 feftgelegten gegen»

feitigen Hedjts»ertjältniffe beurîunbet.63 groar rourbe bie ^iftion
einer Heidjsftabt nodj aufredjt ertjalten, aber ber Ejauptton lag bodj

auf ben an bie (Eibgenoffen übergegangenen Hedjten. Bremgarten
foüte ein offenes Sdjloß ber (Eibgenoffen fein; bei groiftigfeiten
unter ben ©rten ijat es fidj ber lïïetjrtjeit 3U fügen; bie Bünbnisfrei»
tjeit rourbe iljm abgefprodjen unb auf Derlangen ber ©rte tjatten bie

»on Bremgarten biefes Bünbnis mit iljren (Eiben 3u erneuern. I46i
befdjroor bie Stabt audj ben Sempadjerbrief.84 1487 finben roir bie

letjten Be3ietjungen Bremgartens 3um Heidj, als König lïïajimilian
bie Hedjte unb ^reitjeiten ber Stabt beftätigte.65 Bremgarten rourbe

»on ben regierenben ©rten immer meljr als gemeineibgenöffifdje Un»

tertanenftabt betjanbelt, beren einft geroätjrleifteten Hedjte bie regie«
renben ©rte fo roeit roie möglidj 3U minbern fudjten.68

3. Die Orbnung im 3i™«m67

Die (Sültigfeit bes Stabtredjtes roar räumlidj befdjränft auf bas

Stabtgebiet. Das Stabtredjt nannte biefen Be3irf nidjt; erft
im Hotel aus bem beginnenben 14. 3dfjrtjunbert rourbe er aufgeführt.
(Er roar aber ber Stabt fidjerlidj fdjon bei ber (Srünbung 3ugeteilt
roorben. Der Umfang biefes (Sebietes, bes fogenannten ^riebfreifes,
in roeldjem bie ftäbtifdje Ejofjeit galt, blieb bis 3um Untergang ber
alten (Eibgenoffenfdjaft ertjalten.68 Diefes ftäbtifdje Ejotjeitsgebiet roar

63 StRBrg 77 ff.
64 StRBrg 56.
65 StRBrg 57 ff.
66 StRBrg 89. 7fXaé\ ber Unterwerfung Bremgartens unter bie fünf fatbo-

Iifdjen ©rte nadj ber Sdjladjt oon Kappel 1531 rourbe ibm fogar bte freie
Sdjulttjeißenroabl ent3ogen, f. StRBrg ioi ff.; ferner (Eibg. 2lbfdjiebe: II, 411 Rr.
655; III,t, 270 Rr. 500; III,1, 283 Rr. 316.

67 Hobert Dleyenberg, Derfaffungsgefdjtdjte ber Stabt Bremgarten, —
Sdjnellmann, Happersroil 119 ff., — (EDIeyer, Rutjungsforporationen 89 ff. —
3d; oerroeife auf bte roeitgetjenb äbnlidje (Entroidlung ber aargauifdjen Stäbte,
3.8. 2larau; f. DIer3, 2larau J3ff. — DJaltijer DIer3, Die Stabt 2Irau als Beifpiel
einer lanbesberrlidjen (Srünbung 18 ff.

68 f. Karte 2. Jür bie (Sre^en ogl. StRBrg 27, ba3u bie €rflärungen oon
placib IDeißenbadj, 2lrgooia X (1879), S. 76 ff. Der Jriebfreis maß 3irfa 465
Ejeftaren. Das tjeutige (Semeinbegebiet mißt 80i Ejeftaren. Der DIauerfreis utm-
fdjloß 9 Ejeftaren.
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Bern, kuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Glarus die bei

der Kapitulation Bremgartens im Jahre 14 is festgelegten gegen-

fettigen Rechtsverhältnisse beurkundet.«» Zwar wurde die Fiktion
einer Reichsstadt noch aufrecht erhalten, aber der Hauptton lag doch

auf den an die Eidgenossen übergegangenen Rechten. Bremgarten
sollte ein offenes Schloß der Eidgenossen sein; bei Zwistigkeiten
unter den Grten hat es sich der Mehrheit zu fügen; die Bündnisfreiheit

wurde ihm abgesprochen und auf verlangen der Grte hatten die

von Bremgarten dieses Bündnis mit ihren Eiden zu erneuern. 1461

beschwor die Stadt auch den Sempacherbrief." 1,437 finden wir die

letzten Beziehungen Bremgartens zum Reich, als König Maximilian
die Rechte und Freiheiten der Stadt bestätigte.«» Bremgarten wurde
von den regierenden Grten immer mehr als gemeineidgenössische
Untertanenstadt behandelt, deren einst gewährleisteten Rechte die
regierenden Grte so weit wie möglich zu mindern suchten.««

I. Die Ordnung im Innern.«?

Die Gültigkeit des Stadtrechtes war räumlich beschränkt auf das

Stadtgebiet. Das Stadtrecht nannte diesen Bezirk nicht; erst
im Rotel aus dem beginnenden 14. Jahrhundert wurde er aufgeführt.
Er war aber der Stadt sicherlich schon bei der Gründung zugeteilt
worden. Der Umfang dieses Gebietes, des sogenannten Friedkreises,
in welchem die städtische Hoheit galt, blieb bis zum Untergang der
alten Eidgenossenschaft erhalten.«« Dieses städtische Hoheitsgebiet war

«» StRBrg 77 ff.
»« StRBrg S6.

6S StRBrg 57 ff.
6« StRBrg 89. Nach der Unterwerfung Bremgartens unter die fünf

katholischen Wrte nach der Schlacht von Rappel 1551 wurde ihm sogar die freie
Schultheißenmahl entzogen, s. StRBrg 101 ff.; ferner Eidg. Abschiede: II, 411 Nr.
S55; 111,1, 2?o Nr. 500; III,l, 235 Nr. sie.

6? Robert Mövenberg, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremgarten, —
Schnellmann, Raxxerswil I l9ff., ^- EMever, Nutzungskorporationen 89 ff. —
Ich verweise auf die weitgehend ähnliche Entwicklung der aargauischen Städte,
z.B. Aarau; s. Merz, Aarau 1,5ff. — Walther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel
einer landesherrlichen Gründung 18 ff.

68 s. Karte 2. Für die Grenzen vgl. StRBrg 27, dazu die Erklärungen von
placid weiszenbach, Argovia X (I3?9), S. ?e ff. Der Friedkreis mafz zirka q«5
Hektaren. Das heutige Gemeindegebiet mißt 8o> Hektaren. Der Mauerkreis
umschloß 9 Hektaren.
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burdj ÎÏÏarffteine bejeidjnet, unb an feinen (Stengen lagen bie Hidjt«
flatten.69 Um biefen ^riebfreis fcfjloß fidj fpäter bei ber Umroanb»

lung ber (Sroßmarf in Sonbereigentum bie (Etjefäbe. Diefe entftanb
3ur Ejauptfadje im 15. 3ab,rfjunbert. Alter ^riebfreis unb efjemaligc
(Etjefäbe bilben bas (Territorium ber fjeutigen Stabtgemeinbe Brem»

garten.
Die (Sefamttjeit ber in ber Stabt anfäffigen Bürger bilbete bie

Stabtgemeinbe. Das 3ätjringifdje Stabtredjt fannte innerhalb bex

Stabt nur Bürger! Unterfdjiebe in ber Hedjtsfteüung ber (Einrooljner
roaren iljm fremb. (Eine ber roidjtigften Beftimmungen »erfpradj
nämlidj, bafj fein (Eigenmann unb fein lïïinifteriale eines Ejerrn fidj
oljne guftimmung ber Bürger in ber Stabt nieberlaffen bürfe.70 IDie
anbere im Stabtredjt enthaltene ^reifjeiten rourbe audj biefe burdj
bie Ejerrfdjaft nidjt beadjtet. (Eine gan3e Heitje »on Dienftmannen«
gefdjledjtern71 befaßen bas ftäbtifdje B ü r g e r r e dj t ; ja, fie ge«

noffen fogar eine redjtlidje SonberfteUung: fie roaren befreit »on
Steuern, IDadjtbienft, goü, IDerfdjatj unb 3mtm-72 Später fdjroanben
biefe Dorredjte.73 gu Ausgang bes 15. 3<ü}ritun&erts erfdjeinen bie

nodj in ber Stabt roofmfjaften »ornefjmen (Sefdjledjter roie anbere

Bürger in ben Steuerbüchern.74 Um biefe geit beftanb eine einfjeit«
lidje unb gleichartige Bürgerfdjaft.75

Um ber Stabt 3um »oraus eine geroiffe roirtfdjaftlidje Stärfe 3U

geben, banb bas 3äfjringifdje Stabtredjt ben (Erroerb bes Bür«
gerredjtes an ben Befitj eines beftimmten Dermögens in ber

Stabt in ber Ejötje »on einer lÏÏarf Silber, bas nidjt belaftet fein

6» Über beren £age placib IDeißenbadj, 2lrgooia X (1879), S. 78.

70 StRBrg 9. Das Dogtredjt roar ausbrüdlidj aufgeboben (StRBrg 19,

§ 40 i).
7i f. Kap. Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft S. 143 ff.
72 StRBrg 35, Rr. 8 unb S. 18, § 40 c.

73 DPann bie 2lufbebung biefer Dorredjte erfolgte, ift nidjt erfidjtlidj. 3"
2Iarau gefdjab bies am n. 2luguft 1337 burdj Ejer3og 2llbredjt (H>altfjer DIer3,
Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbesberrlidjen (Srünbung 19). (Es läßt fid;
für Bremgarten ber gleidje geitpunft oermuten.

74 Die oon Sengen, StaBrg 8 27.
75 Rod; am 6. September 1341 urfunben aber U)altb,er 2lred), Sdjultbeiß,

unb Hat oon Bremgarten, ba^ itjr Dlitbürger IDalter Bonftetter oon ©ttenbadj,
leibeigener bes (Sottesbaufes St. Blafien, ber eine Ungenoffin geheiratet batte,
bem Klofter Sübne leiftete (St2l§, Coptenbudj oon St. Blafien, Rr. 758, S. 48 f.).
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durch Marksteine bezeichnet, und an seinen Grenzen lagen die

Richtstätten.«« Um diesen Friedkreis schloß sich später bei der Umwandlung

der Großmark in Sondereigentum die Ehefäde. Diese entstand

zur Hauptsache im zs. Jahrhundert. Alter Friedkreis und ehemalige
Ehefäde bilden das Territorium der heutigen Stadtgemeinde
Bremgarten.

Die Gesamtheit der in der Stadt ansässigen Bürger bildete die

Stadtgemeinde. Das zähringische Stadtrecht kannte innerhalb der

Stadt nur Bürger! Unterschiede in der Rechtsstellung der Einwohner
waren ihm fremd. Eine der wichtigsten Bestimmungen versprach
nämlich, daß kein Eigenmann und kein Ministeriale eines Herrn sich

ohne Zustimmung der Bürger in der Stadt niederlassen dürfe.?« lvic
andere im Stadtrecht enthaltene Freiheiten wurde auch diese durch
die Herrschaft nicht beachtet. Eine ganze Reihe von Dienftmannen-
geschlechtern" besaßen das städtische Bürgerrecht; ja, sie

genossen sogar eine rechtliche Sonderstellung: sie waren befreit von
Steuern, Wachtdienst, Zoll, Nierschatz und Immi.?? Später schwanden
diese Vorrechte.?» Zu Ausgang des zs. Jahrhunderts erscheinen die

noch in der Stadt wohnhaften vornehmen Geschlechter wie andere

Bürger in den Steuerbüchern.?^ Um diese Zeit bestand eine einheitliche

und gleichartige Bürgerschaft.?»

Um der Stadt zum voraus eine gewisse wirtschaftliche Stärke zu
geben, band das zähringische Stadtrecht den Erwerb des
Bürgerrechtes an den Besitz eines bestimmten Vermögens in der

Stadt in der Höhe von einer Mark Silber, das nicht belastet sein

«» Uber deren Lage placid weiszenbach, Argovia X (1,87?), S. 78.

7« StRBrg y. Das vogtrecht war ausdrücklich aufgehoben (StRBrg ly,
s 4« i).

71 f. «ax. Die städtische Bürgerschaft S. 142 ff.
72 StRBrg 22, Nr. 8 und S. 18, K 40 c.

7» Wann die Aufhebung dieser Vorrechte erfolgte, ist nicht ersichtlich. In
Aarau geschah dies am Ii. August >22? durch Herzog Albrecht (Walther Merz,
Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Gründung 19). <Ls läßt sich

für Bremgarten der gleiche Zeitpunkt vermuten.
74 Die von Sengen, StaBrg B 27.
7« Noch am 6. September 1241 Urkunden aber Walther Arech, Schultheiß,

und Rat von Bremgarten, daß ihr Mitbürger Walter Bonstetter von Vttenbach,
Leibeigener des Gotteshauses St. Blasien, der eine Ungenossin geheiratet hatte,
dem Kloster Sühne leistete (StAZ, Coxienbuch von St. Blasien, Nr. 728, S. 48 f.).
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burfte.76 Diefes Dermögen beftanb im Befitje eines Ejaufes.77 Zln-

fänglidj roar oljne roeiteres Bürger, roer biefe Bebingungen erfüüte
unb in ber Stabt rooljnljaft roar. Diefer guftanb bauerte jebodj nur
fo lange, als bie Stabt fudjen mußte, itjre Steuer« unb IDetjrfraft
burdj gu3ug »on fremben 3u erijötjen. Als biefem Bebürfnis (Senüge

getan roar, rourbe bie förmlidje Aufnahme burdj ben Hat, bie (Ein«

tragung ins Bürgerbudj unb bie <£ntridjtung einer beftimmten (Ein«

faufsfumme »erlangt.78 Bürgerföbne rourben mit 16 3af<ren ins
Bürgerrecht aufgenommen.79

IDie in anbern Stäbten blieb audj in Bremgarten ber Befitj eines

Ejaufes nidjt Dorausfetjung 3ur Aufnatjme als Bürger. Balb ge«

nügte aud; ein Ejausanteil80 unb fdjließlidj bie bloße (Erlegung ober

Derbürgung einer (Selbfumme.81

Derluft bes Bürgerrechtes trat ein burdj IDeg3ug unb
bei Hidjterfüüung ber Bürgerpflichten. IDer bie Stabt »erließ, Ijatte
ben Ab3ug82 3U entridjten. Wet nur für eine beftimmte geit fidj »on
ber Stabt entfernte, fonnte um Aufhaltung bes Bürgerrechtes bitten.

Das Bürgerrecht ber Ausbürger berufjte entroeber auf Ejaus«

befitj in ber Stabt83 ober auf ber bloßen ^iftion besfelben. Sdjon
bem 3ätjringifdjen Stabtredjt mar »ieüeidjt bas 3"ft^TUt bes Aus«

bürgertums befannt.84 Am 22. 3U^ l375 mürben bie Hedjts»er«

76 StRBrg 19 f. „Qui proprium non obligatum Valens marcam in civitate
habuerit, burgensis est".

77 pg[. ba3u IDaltfjer DIer3, Bürgerrecht unb Ejausbefitj in ben aargauifdjen
Stäbten, in: Rrgooia 35 (1909), S. t ff. — (EDIeyer, Ru^ungsforporationen 91. —
2Ils 1502 (StRBrg 35) bas Cöottesfjaus (Snabental Bürgerredjt erfjielt, befaß es

ein Ejaus in ber Stabt.
78 Sdjon am 15. 2luguft 1428 rourbe bie erfte (Einfdjränfung burdj Sdjult-

beiß, alten unb neuen Rat unb gefcrjroorne (Semeinbe befdjloffen (St2l§, 21.

317, 1).
79 StRBrg 19.
so Beifpiel bafür StaBrg 8 t paffim: ferner 2IrgoDia 35 (1909), S. 6.
81 Der fogenannte Übel. Der Rame finbet fidj in Bremgarten nidjt, bie

3nftitution felbft aber ift oerbürgt bis ins 15. 3(d!rb,unbert, ebenfo in Hbeinfelben

(UMtfjer Dter3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer Ianbesberrlidjen
(Srünbung 20. — IDaltber DIer3, Bürgerredjt unb Ejausbefit;, in 2Irgooia 53 (1909),
s- 1 ff- — Jerner StaBrg 21 16 Jasc. l).

82 über ben 2Ib3ug f. Kap. Stäbttfdjer Ejausbalt, S. 85.
ss 3.8. bas Klofter (Snabental (StRBrg 55).
84 n»irb bas 2lusbürgertum nidjt fdjon ermöglidjt burdj § l bes

Stabtredjtes : „nullus in civitate habitabit vel ius civile habebit "

29

durfte.?« Diefes vermögen bestand im Besitze eines Hauses.??

Anfänglich war ohne weiteres Bürger, wer diese Bedingungen erfüllte
und in der Stadt wohnhaft war. Diefer Zustand dauerte jedoch nur
so lange, als die Stadt suchen mußte, ihre Steuer- und Wehrkraft
durch Zuzug von Fremden zu erhöhen. Als diefem Bedürfnis Genüge
getan war, wurde die förmliche Aufnahme durch den Rat, die

Eintragung ins Bürgerbuch und die Entrichtung einer bestimmten
Einkaufssumme verlangt.?» Bürgersöhne wurden mit 1,6 Iahren ins
Bürgerrecht aufgenommen.?«

Wie in andern Städten blieb auch in Bremgarten der Besitz eines

Haufes nicht Voraussetzung zur Aufnahme als Bürger. Bald
genügte auch ein Hausanteil«« und schließlich die bloße Erlegung oder

verbürgung einer Geldsumme."
Verlust des Bürgerrechtes trat ein durch Wegzug und

bei Nichterfüllung der Bürgerpflichten. Wer die Stadt verließ, hatte
den Abzug«? zu entrichten. Wer nur für eine bestimmte Zeit fich von
der Stadt entfernte, konnte um Aufhaltung des Bürgerrechtes bitten.

Das Bürgerrecht der Ausbürger beruhte entweder auf Hausbesitz

in der Stadt«» oder auf der bloßen Fiktion desfelben. Schon
dem zähringifchen Stadtrecht war vielleicht das Institut des

Ausbürgertums bekannt.«^ Am 22. Juli ZZ7S wurden die Rechtsver-

76 StRBrg Ig f. „<)ui proprium non «bligstum Valens msrosiu in eivitste
bsbuerit, burgensi» est".

77 vgl. dazu Walther Merz, Bürgerrecht und Hausbesitz in den aargauischen
Städten, in: Argovia ZZ (1909), S. l ff. ^ EMeyer, Nutzungskorporationen 91. —
Als 1302 (StRBrg ss) das Gotteshaus Gnadental Bürgerrecht erhielt, besaß es

ein Haus in der Stadt.
7« Schon am 15. August 1428 wurde die erste Einschränkung durch Schultheiß,

alten und neuen Rat und geschworne Gemeinde beschlossen (StAI, A.
ZI?, 1).

79 StRBrg 19.
«« Beispiel dafür StaBrg B I passim: ferner Argovia 55 (1909), S.S.
«l Der sogenannte Udel. Der Name findet sich in Bremgarten nicht, die

Institution selbst aber ist verbürgt bis ins >5. Jahrhundert, ebenso in Rheinfelden

(Walther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen
Gründung 20. — Walther Merz, Bürgerrecht und Hausbesitz, in Argovia ZZ (l9«9),
2. I ff- — Lerner StaBrg A 16 Fasc. I).

«2 Über den Abzug f. Kap. Städtischer Haushalt, S. 85.
s» z. B. das Kloster Gnadental (StRBrg zs).

wird das Ausbürgertum nicht schon ermöglicht durch K l des

Stadtrechtes : „nullus in oivitste Ksbitsbit vgl ius oivile Kabebit "
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fjältniffe ber Ausbürger ber Stabt Bremgarten geregelt burdj Ejer3og

£eopolb ni. »on ©fterreidj.85 Außer natürlidjen finben fidj audj

juriftifdje perfonen als Ausbürger.86 Das Ausbürgerredjt mar nidjt
»ererblidj.87

Heben ben Bürgern rootjnten in ber Stabt nodj bie Ej i n t e r «

f a f f e n, £eute, bie rooljl an ben £aften, nidjt aber an ben Hedjten
ber Bürger teilhatten.88 Da fie im £eben ber Stabt feine Hoüe fpiel»
ten, treten fie nirgenbs flar tjer»or, fobaß bas Alter bes Ejinter»
faffentums in Bremgarten nidjt feftgefteüt roerben fann.

Der (Erroerb bes Bürgerrechtes bradjte eine beftimmte Summe

»on Hedjten unb pflidjten mit fidj. 3ene »gaben afti»es
unb paffioes IDaljIredjt, Anteil an ber Aümenbnutjung, madjten aüer

prioilegien teilljaftig", biefe „legten bafür bie fdjroere Derpflidjtung
3U fteuern, roadjen unb reifen auf.89

Die (Sefamtljeit ber Bürger bilbete bie (S e m e i n b e. Hadj bem

Stabtredjt roar fie bie tXrägerin bes öffentlichen IDiUens, roar iljr bie

Befteüung »on Sdjulttjeiß unb £eutpriefter übertragen. (Es ift fdjon
bargelegt roorben, bafj biefe Freiheiten iüuforifdj roaren. €s ent»

3iefjt fidj unferer Kenntnis, roeldje Hoüe bie (Semeinbe bis 3um (Enbe

bes 15. 3ahrbun&erts roirflidj fpielte.90 Aümählidj aber trat fie mehr
ïjer»or. Dieüeidjt roaren es bie Dorgänge ber 3a^re I291/9291 ober

I296/98,92 bie eine ftarfe Bebroljung ber fjûbsburgifdjen Iïïadjt be»

beuteten, roeldje ber Stabtgemeinbe geftatteten, ein3elne Hedjte an

fidj 3u 3ietjen. Sdjon um 1300 befaß bie (Semeinbe benn audj ein

85 StRBrg 39.
86 1302 bas Klofter CSnabental (StRBrg 35); am io. Rprit 1397 bas

Klofter DIurt (StaBrg 8 25 fol. 99 o).
87 DPaltber DIer3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbesberrlidjen (Srünbung

21.
88 DJaltber Dler3, Die Stabt 2lrau als Beifpiel einer lanbestjerrlidjen 03rün-

bung 21 ; ferner StRBrg, Hegifter: bpnberfäß. Die Ejinterfäffen fjätten roie bie

Bürger ben Räten alljäbrlid) 3U bulbigen (StBrg B 41 fol. lor).
89 (EDIeyer, Rutjungsforporattonen 91.
90 Die „gemeinbe ber burgerron 3e Bremgarten" tritt erftmals nor bem 24.

September t502 banbelnb auf (StRBrg 35). Die Bürger erfdjeinen roieber neben

Sdjultbeiß unb Rat oor bem 3. 3uni 1324 (StaBrg Urf. 19), ebenfo am 16. 3a-
nuar 1372 (StaBrg Urf. 54), bann rjäufig im 15. 3atjrbunbert.

91 KDIeyer, Die Stabt £u3ern 305 ff.
92 KDIeyer, Die Stabt £u3ern 334.

20

Hältnisse der Ausbürger der Stadt Bremgarten geregelt durch Herzog

Leopold HI. von Österreich.«» Außer natürlichen finden sich auch

juristische Personen als Ausbürger.«« Das Ausbürgerrecht war nicht
vererblich.«?

Neben den Bürgern wohnten in der Stadt noch die Hinter»
süssen, Leute, die wohl an den Lasten, nicht aber an den Rechten
der Bürger teilhatten.«« Da sie im Leben der Stadt keine Rolle spielten,

treten sie nirgends klar hervor, sodaß das Alter des Hinter-
sassentums in Bremgarten nicht festgestellt werden kann.

Der Erwerb des Bürgerrechtes brachte eine bestimmte Summe

von Rechten und Pflichten mit fich. Jene „gaben aktives
und passives Wahlrecht, Anteil an der Allmendnutzung, machten aller

Privilegien teilhaftig", diese „legten dafür die schwere Verpflichtung
zu steuern, wachen und reisen auf".««

Die Gesamtheit der Bürger bildete die G e m e i n d e. Nach dem

Stadtrecht war sie die Trägerin des öffentlichen Willens, war ihr die

Bestellung von Schultheiß und Leutpriester übertragen. Es ift schon

dargelegt worden, daß diese Freiheiten illusorisch waren. Es
entzieht sich unserer Kenntnis, welche Rolle die Gemeinde bis zum Ende
des Z2. Jahrhunderts wirklich spielte.«« Allmählich aber trat sie mehr
hervor, vielleicht waren es die Vorgänge der Jahre 1.291/92«! oder

1296/93,«? die eine starke Bedrohung der Habsburgischen Macht
bedeuteten, welche der Stadtgemeinde gestatteten, einzelne Rechte an
sich zu ziehen. Schon um 12«« besaß die Gemeinde denn auch ein

SS StRBrg 2«.
SS 1202 das «loster Gnadental (StRBrg 22); am I«. Axril 1297 das

Aloster Muri (StaBrg B 22 fol. 99 v).
S7 Malther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Gründung

21.
»s walther Merz, Die Stadt Arau als Beispiel einer landesherrlichen Grün»

dung 2>; ferner StRBrg, Register: hindersäsz. Die Hintersassen hatten wie die

Bürger den Räten alljährlich zu huldigen (StBrg B 41 fol. Ivr).
»9 E Meyer, Nutzungskorporationen 91.
«0 Die „gemeinde der burgerron ze Bremgarten" tritt erstmals vor dem 24.

September 1202 handelnd auf (StRBrg 22). Die Bürger erscheinen wieder neben

Schultheiß und Rat vor dem 2. Juni 1224 (StaBrg Urk. 19), ebenso am 16. Ja»
nuar 1272 (StaBrg Urk. 24), dann häufig im 12. Jahrhundert.

»1 «Meyer, Die Stadt kuzern 20s ff.
»2 «Meyer, Die Stadt kuzern 224.
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eigenes Siegel, ber geidjen ber »erlietjenen ober ufurpierten lïïunbig»
feit.93 3m 14.. unb im beginnenben 15. 3ahrhunbert beftimmte bie

(Sefamttjeit ber Bürger über bas Sdjidfal ber (Semeinbe. Die Bür»

geroerfammlung, bie gefdjroorene (Semeinbe, trat jährlidj 3roeimal

3ufammen, am Sage bes fjl. Ejilarius (13. 3anuaï) nnb bes hl. 3°s
tjannes bes Käufers (24. 3uni).94 Später aber fdjob fidj an ihre
Steüe immer mehr ein ©rgan, bas fie einft 3um Sdjule ihrer 3nter=
effen felbft gefdjaffen, ber Hat. 3m 17. 3atjrtjunbert hatte biefer ber

(Semeinbe jebes lïïitfpradjeredjt in (Semeinbeangelegentjeiten ent»

rounben.95

An ber SpiÇe ber Bürgerfdjaft ftanb ber S dj u 11 h e i ß.96

Hadj bem IDortlaute bes 3ähringifdjen Stabtredjtes ber »on ber

(Semeinbe frei erforene £eiter ber ftäbtifdjen (Sefdjide, mar er in IDirf»
Iidjfeit nur ein habsburgifdjer Beamter,97 ber aus ben ber Ejerrfdjaft
treu ergebenen Heitjen ber lïïinifterialen genommen rourbe. Dies ge»

fdjatj, tro^bem bas Stabtredjt bie Aufnahme »on lïïinifterialen ins
Bürgerredjt »erbot; mit anbern tDorten, trotjbem ber minifterialifdje
Sdjultheiß nidjt einmal Bürgerredjt befaß. Don ber Iïïitte bes 14-

3abrtjunberts an lag biefes Amt in ben Ejänben ber (Eidjenberger,
einer nidjt eigentlich minifterialifdjen familie.98

93 StRBrg 35. Diefe (Semeinbe, bie fidj ein Siegel »erfdjafft fjatte, roar es

audj, bie 1309 eine Beurfunbung ibrer Hedjte erretdjen roollte. „Der burger
ingefigel" roirb ferner genannt am 24. September 1310 (§U8 VIII, 321 Rr. 3061),
am 28. 2lpril 13U (§U8 VIII, 360 Rr. 3109), am 9. ttlärs lois (St2l2largau,
Königsfeiben). Das ältefte in Bremgarten ertjaltene Siegelfragment oom 16. 3d"
nuar 1372 (StaBrg Urf. 54) bedt fidj rote bas oom i. 2luguft 1376 (StaBrg
Urf. 65) mit bem oon UMUjer Dleq, 2targB I, 159 abgebilbeten Siegel oom
1. ©ftober 1410. gu biefen Siegeln finbet ficb. ber aus bem 14- 3<<brb,mibert

ftammenbe Siegelftempel im Stabtarcfjio Bremgarten.
94 Über tb.re Kompeten3en f. OZDIeyer, Rutjungsforporationen 95: „Sie

roäfjlte Sdjultfjeiß unb Häte. Dann erfolgte bie Befjanblung ber in ber Kompe-
ten3 ber (Semeinbe liegenben (Sefdjäfte, bie U)ab,l bes ieutpriefters, bie 2llmenb-
angelegenf;eiten, bie 2Ibfaffung neuer Sa^ungen, ber Rbfcfjluß oon Bünbniffen,
bie Jeftfefcung ber Steuern, bie U)afjl ber CSemeinbebeamten ufro."

95 Dennodj befaßen bie Bürger nodj im 17. 3ab.':b.iinöert ein Befdjroerbe»
redjt gegen ben fleinen Hat (StaBrg 8 32, amteroerseicfjnts 1618. 3"b- min.).

96 ogl. bie Sdjultfjeißenltfte im bemnädjft erfdjeinenben Urfunbenbudj ber
Stabt Bremgarten.

97 Der Sdjulttjeiß roar oft aud; außerhalb bes Stabtgebietes Dertreter ber

Ejerrfdjaft (DJDIeyer, Derroaltungsorganifation 207).
98 DPaltber DIer3, gur (Sefdjidjte ber Jamilie (Eidjenberger, Heinadj 1901.

2l

eigenes Siegel, der Zeichen der verliehenen oder usurpierten Mündigkeit.»»

Im l^. und im beginnenden l,s. Jahrhundert bestimmte die

Gesamtheit der Bürger über das Schicksal der Gemeinde. Die

Bürgerversammlung, die geschworene Gemeinde, trat jährlich zweimal
zusammen, am Tage des hl. Hilarius (zs. Januar) und des hl.
Johannes des Täufers (24. Iuni).»^ Später aber schob sich an ihre
Stelle immer mehr ein Vrgan, das sie einst zum Schutze ihrer Interessen

selbst geschaffen, der Rat. Im 1,7. Jahrhundert hatte dieser der

Gemeinde jedes Mitspracherecht in Gemeindeangelegenheiten
entwunden.«»

An der Spitze der Bürgerschaft stand der Schultheiß.»«
Nach dem Wortlaute des zähringischen Stadtrechtes der von der

Gemeinde srei erkorene Leiter der städtischen Geschicke, war er in
Wirklichkeit nur ein habsburgischer Beamter,»? der aus den der Herrschaft
treu ergebenen Reihen der Ministerialen genommen wurde. Dies
geschah, trotzdem das Stadtrecht die Aufnahme von Ministerialen ins
Bürgerrecht verbot; mit andern Worten, trotzdem der minifterialische
Schultheiß nicht einmal Bürgerrecht besaß, von der Mitte des sH.

Jahrhunderts an lag dieses Amt in den Händen der Eichenberger,
einer nicht eigentlich ministerialischen Familie.««

»« StRBrg ZS. Diese Gemeinde, die sich ein Siegel verschasst hatte, mar es

auch, die 1209 eine Beurkundung ihrer Rechte erreichen wollte. „Der burger
ingesigel" wird ferner genannt am 24. September lZl« (JUB VIII, 22 > Nr. 2vei),
am 28. Axril >2ll (SUB VIII, 260 Nr. 2109), am 9. März 12,2 (StAAargau,
Königsfelden). Das älteste in Bremgarten erhaltene Siegelfragment vom le.
Januar l2?2 (StaBrg Urk. 24) deckt sich wie das vom l. August 1276 (StaBrg
Urk. S2) mit dem von Walther Merz, AargB I, 129 abgebildeten Siegel vom
1. Vktober 141«. Zu diesen Siegeln findet sich der aus dem iq. Jahrhundert
stammende Siegelstemxel im Stadtarchiv Bremgarten.

»4 über ihre Kompetenzen s. GMeyer, Nutzungskorporationen 9s: „Sie
wählte Schultheiß und Räte. Dann erfolgte die Behandlung der in der Kompetenz

der Gemeinde liegenden Geschäfte, die Wahl des keutpriesters, die
Almendangelegenheiten, die Abfassung neuer Satzungen, der Abschluß von Bündnissen,
die Festsetzung der Steuern, die Wahl der Gemeindedeamten usw."

»s Dennoch besaßen die Bürger noch im I?. Jahrhundert ein Beschwerderecht

gegen den kleinen Rat (StaBrg B 22, Amterverzeichnis löl3. Ioh. min.).
«« vgl. die Schultheißenliste im demnächst erscheinenden Urkundenbuch der

Stadt Bremgarten.
»7 Der Schultheiß war ost auch außerhalb des Stadtgebietes Vertreter der

Herrschast (WMever, Verwaltungsorganisation 207).
»« walther Merz, Zur Geschichte der Familie Lichenberger, Reinach 1901.
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1593 erfolgte ein Umfdjroung;99 es erfdjeint ber erfte bürgerliche
Schultheiß, penteüi Brunner. Hadj 1399 roerben nur mehr gan3 »er»

ein3elt nidjtbürgerlidje Schultheißen genannt, 1429 ber le^te, 3unfer
Ejartmann »on Ejünenberg.

Sobalb bie Bürgerfdjaft entfdjeibenben (Einfluß auf bie Bc=

fteüung biefes Amtes erlangt hatte, b. tj- um 1400,100 rourbe jährlidjer
IDedjfel bes Amtes eingeführt;101 bodj mar anfänglich eine fofortige
IDieberroabl möglidj. Die Heuroatjlen fanben jeroeils am 24. 3un*
ftatt. Der Schultheiß bes Dorjaljres mar Altfdjultheiß unb nahm
eine befonbere Steüung im Hate ein.102 (Er mar ftets ©ber»ogt im
KeUeramt.

— DIer3, 2larg8 I, (47 2lnm. 8. — Die (Entroidlung biefer Jamilie 3eigt beutlidj,
roie bie Ejerrfdjaft barauf ausging, bie Bürger 3U ritterlid)en Burgmannen 3U

madjen.
99 Dies gefdjab roobl im gufammenbang mit ben €reigniffen bes Setnpad)er«

hieges. 2lnbere Stäbte batten fd)on oorber bie freie VOabl bes Sdjultbeißen er-
roorben, 3. B. 2larau um 1360 (DIer3, Rarau 17). Die Rennung bes Sdjultbeißen
Ulridj €idjenberger bis 1398 mag auf eine jätjrlidjc Reubeftätigung burd; bie

Bürger 3urüdgefübrt roerben. Dielleidjt ift mit bem Umfdjroung in Bremgarten
audj ber nidjt gan3 burd)fid)tige Streit eines cSliebes ber Jamilie (Eidjenberger mit
ber Stabt 3U oerbinben (IDaltber DIer3, Jam. (Eidjenberger 5, 33 unb 34).
Damals rourbe audj § 28 bes Stabtrotels über bie Sdjultbeißen- unb Ratsroabl ein«

gefdjoben (StRBrg 32).
100 Die aus ber Hütte bes 15. 3af!rbu"berts ftammenbe erfte beutfdje

Überfettung bes Stabtredjtes nennt an Stelle bes dominus ftets Sdjultbeiß unb Rat
(StRBrg 8 ff.).

101 Die oöllige Selbftänbigfeit Bremgartens in ber jäfjrlidjen Reubeftellung
bes Sdjultbeißen gebt beroor aus bem Befcbluffe bes Rates oon £u3ern oom 25.

Rpril J444, bafi bie (Eibgenoffen auf 2lnfucf)en bes Ejauptmanns ber eibgenöffifdjen
Knedjte 3U Bremgarten bie oon Bremgarten bitten mödjten, ben gleidjen Sdjultbeißen

nodjmals 3U roäblen (St2l£u3ern, Hatsprot. V B, 57 b).
(Einen Beroeis für bie lange Rmtsbauer ber Sdjultbeißen bes 14. 3cf?l'bun-

berts bilben audj bie oon ibnen gefübrten perfönlidjen Siegel, bie ben Dermerf
„scultetus in Bremgarten" tragen, 3.8. 1357 Jebruar 4. 3ob<ms (Eidjiberg
(St2l2Iargau, Königsfeiben 274). (Einen Beroeis für bie roiUfürlidje (Einfettung
burdj bie Ejerrfdjaft glauben roir audj barin 3U erbliden, baf} nirgenbs bie
Beftätigung eines neugeroäblten Sdjultbeißen ftd; finbet. 8e3etd)nenberroeife fennt
aud; bie Stabtredjtsabfdjrift aus bem 15. 3abrfjunbert bie Beftätigung burdj bie

Ejerrfdjaft nidjt mebr. (StRBrg 16 § 40.)
3m 17. 3abrbunbert roedjfelten 3roei burdj ben Hat lebenslänglid) gewählte

Dtänner jätjrlidj im 2lmte ab (StaBrg S 52, Deqetdjnis oon t6ti).
102 StRBrg 34 § 44. Bei Rbroefenbett bes Sdjultbeißen roar er Statthalter

im Sdjultbetßenamt (StaBrg Urf. 366).

52

1595 erfolgte ein Umschwung;«» es erscheint der erste bürgerliche
Schultheiß, pentelli Brunner. Nach 1299 werden nur mehr ganz
vereinzelt nichtbürgerliche Schultheißen genannt, 1429 der letzte, Junker
Hartmann von Hünenberg.

Sobald die Bürgerschaft entscheidenden Einfluß auf die

Bestellung dieses Amtes erlangt hatte, d. h. um iqoo,^° wurde jährlicher
Wechsel des Amtes eingeführt;!" doch war anfänglich eine sofortige
Wiederwahl möglich. Die Neuwahlen fanden jeweils am 24. Juni
statt. Der Schultheiß des Vorjahres war Altschultheitz und nahm
eine besondere Stellung im Rate ein.'«? Er war stets Bbervogt im
Relleramt.

— Merz, AargB I, 147 Anm. 8. — Die Entwicklung dieser Familie zeigt deutlich,
wie die Herrschaft darauf ausging, die Bürger zu ritterlichen Burgmannen zu
machen.

Dies geschah wohl im Zusammenhang mit den Ereignissen des Sempacher»

krieges. Andere Städte hatten schon vorher die freie Wahl des Schultheißen
erworben, z.B. Aarau um izeo (Merz, Aarau I?). Die Nennung des Schultheißen
Ulrich Eichenberger bis IZY8 mag auf eine jährliche Neubestätigung durch die

Bürger zurückgeführt werden, vielleicht ist mit dem Umschwung in Bremgarten
auch der nicht ganz durchsichtige Streit eines Gliedes der Familie Eichenberger mit
der Stadt zu verbinden (Walther Merz, Fam. Eichenberger 5, ZZ und 54).
Damals wurde auch K 28 des Stadtrotels über die Schultheißen» und Ratsmahl
eingeschoben (StRBrg Z2).

i»o Die aus der Mitte des 15. Jahrhunderts stammende erste deutsche Über»

setzung des Stadtrechtes nennt an Stelle des dominus stets Schultheiß und Rat
(StRBrg 8 ff.).

l»i Die völlige Selbständigkeit Bremgartens in der jährlichen Neubestellung
des Schultheißen geht hervor aus dem Beschlüsse des Rates von kuzern vom 25.

Axril 1444, daß die Eidgenossen auf Ansuchen des Hauptmanns der eidgenössischen
Knechte zu Bremgarten die von Bremgarten bitten möchten, den gleichen Schultheißen

nochmals zu wählen (StALuzern, Ratsprot. V B, 57 b).
Einen Beweis für die lange Amtsdauer der Schultheißen des 14. Jahrhunderts

bilden auch die von ihnen geführten persönlichen Siegel, die den vermerk
„seultetus in öremgsrten" tragen, z.B. IZZ7 Februar 4. Iohans Eichiberg
(StAAargau, Rönigsfelden 274). Einen Beweis für die willkürliche Einsetzung
durch die Herrschaft glauben wir auch darin zu erblicken, daß nirgends die Be»

stätigung eines neugewählten Schultheißen sich findet. Bezeichnenderweise kennt
auch die Stadtrechtsabschrift aus dem 15. Jahrhundert die Bestätigung durch die

Herrschaft nicht mehr. (StRBrg le Z 4«.)
Im 17. Jahrhundert wechselten zwei durch den Rat lebenslänglich gewählte

Männer jährlich im Amte ab (StaBrg B Z2, Verzeichnis von 1611).
l»2 StRBrg 54 tz 44- Bei Abwesenheit des Schultheißen war er Statthalter

im Schultheißenamt (StaBrg Urk. Z66).
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Die anfängliche Hoüe bes Schultheißen in ber Stabt ift nidjt 3u

erfennen. Die Urfunben bes ausgetjenben 13. 3ahrbunberts führen
ihn nur in ber geugenlifte an. Später roirb er »or aüem als £eiter
bes ftäbtifdjen (Seridjts genannt. Die (Entroidlung in Bremgarten
unterfdjeibet fidj nidjt »on ber in anbern aargauifdjen Stäbten: „(Er
roar Dorfitjenber bes roeltlidjen (Seridjts, bas heißt, er leitete ben

pro3eß unb bie Dertjanblungen, bie fidj, roie bei (Semädjben, Kauf»
»ertragen ufro., in einem pro3eßätjnlid}en Derfatjren abfpielten. 3m
Doüftredungs»erfatjren in gi»ilfadjen erließ er bie (Sebote unb nahm
(Selübbe an (Eibes Statt entgegen; roenn jemanb einem redjtsfräfti«
gen Urteil nidjt nadjfam, butfte er ihn ins (Sefängnis legen laffen".103
(Er befiegelte Derträge »on pri»atleuten, bie fein eigenes Siegel
führten. (Er mar ferner ber Dorfitjenbe bes ftäbtifdjen Hates, ben

er jeber3eit einberufen fonnte.104 (Er »ertrat bie Stabt nadj außen
unb empfing in ihrem Hamen bie ber Stabt »erlietjenen £eben.105 (Er

mar Ejauptmann bes ftäbtifdjen Aufgebotes.
Der Schultheiß amtete anfänglich ehrenamtlich; erft fpäter rourbe

ihm eine (Entfdjäbigung ausgerichtet.106 (Seroiffe (Einfünfte befaß er

ftets an ben (Sebüfjren, 3. B. ^ertigungsgebübren.
Seine tEätigfeit roar bei aüen roidjtigeren (Sefdjäften an bie

lïïitroirfung bes anbern Kommunalorganes, bes Hates, gebunben.

Der Hat erfdjeint in Bremgarten »ertjältnismäßig fpät. 1.258

roirb 3roar ein Hatsfdjreiber genannt, aber erft 1302107 taudjt ber

Hat banbelnb auf. Die erfte Hatslifte ftammt »on I324..108 (Es ift
besbalb fdjroierig 3U entfdjeiben, ob er eine Schöpfung ber Ejerrfdjaft
ober ber Bürgerfdjaft ift109 unb ob er aus bem »om Schultheißen

10s DIer3, 2larau 119.
104 StaBrg 8 41 fol. 15 r.
105 StaBrg Urf. 32, J73 ufro.
ioo f. Kap. Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 88.

107 StRBrg 35 Rr. 8.

108 StaBrg Urf. 19.

109 DPaltfjer DIer3, StRBrg 3, füfjrt aus, baf} im Rate oor3ugsroeife fjabs-

burgifdje ÏÏIinifteriale faßen. IDenn audj feine Belege gegeben roerben, fo mag
bodj biefe Behauptung, roie es ber allgemeinen GCenben3 ber fjabsburgifdjen
Ejerrfdjaft entfpridjt (ogl. bie Beftetlung bes Sdjultljeißen), für bie Rnfänge ber Stabt
ifjre Hidjtigfett baben. 3n Rarau rourbe ber Rat bagegen oon jefjer oon ber
(Semeinbe beftellt (DIer3, 2larau 120).

Die anfängliche Rolle des Schultheißen in der Stadt ist nicht zu
erkennen. Die Urkunden des ausgetzenden 15. Jahrhunderts führen
ihn nur in der Zeugenlifte an. Später wird er vor allem als Leiter
des ftädtifchen Gerichts genannt. Die Entwicklung in Bremgarten
unterscheidet fich nicht von der in andern aargauischen Städten: „Er
war Vorsitzender des weltlichen Gerichts, das heißt, er leitete den

Prozeß und die Verhandlungen, die sich, wie bei Gemächden,
Raufverträgen usw., in einem prozetzähnlichen Verfahren abspielten. Im
Vollstreckungsverfahren in Zivilsachen erließ er die Gebote und nahm
Gelübde an Eides Statt entgegen; wenn jemand einem rechtskräftigen

Urteil nicht nachkam, durfte er ihn ins Gefängnis legen lassen".'"»
Er besiegelte Verträge von Privatleuten, die kein eigenes Siegel
führten. Er war ferner der Vorsitzende des städtischen Rates, den

er jederzeit einberufen konnte."" Ex vertrat die Stadt nach außen
und empfing in ihrem Namen die der Stadt verliehenen Lehen.'"» Er
war Hauptmann des ftädtifchen Aufgebotes.

Der Schultheiß amtete anfänglich ehrenamtlich; erst später wurde

ihm eine Entschädigung ausgerichtet.'"« Gewisse Einkünfte befaß er

stets an den Gebühren, z. B. Fertigungsgebühren.
Seine Tätigkeit war bei allen wichtigeren Geschäften an die

Mitwirkung des andern Aommunalorganes, des Rates, gebunden.

Der Rat erscheint in Bremgarten verhältnismäßig spät. l.2S3

wird zwar ein Ratsschreiber genannt, aber erst l.202"" taucht der

Rat handelnd auf. Die erfte Ratsliste stammt von l.52q.'°« Es ist
deshalb schwierig zu entscheiden, ob er eine Schöpfung der Herrschaft
oder der Bürgerschaft ist'"" und ob er aus dem vom Schultheißen

1»» Merz, Aarau lly.
i»t StaBrg B qz fol. ls r.
i«s StaBrg Urk. 22, 172 usw.
i«6 s. «ax. Städtischer Haushalt S. 88.

'«7 StRBrg 22 Nr. 8.

!»« StaBrg Urk. I?.
i»g walther Merz, StRBrg 2, führt aus, daß im Rate vorzugsweise

Habsburgische Ministeriale saßen, lvenn auch keine Belege gegeben werden, so mag
doch diese Behauxtung, wie es der allgemeinen Tendenz der Habsburgischen
Herrschaft entspricht (vgl. die Bestellung des Schultheißen), für die Anfänge der Stadt
ihre Richtigkeit haben. In Aarau wurde der Rat dagegen von jeher von der
Gemeinde bestellt (Merz, Aarau 120).
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geleiteten HidjterfoUegium fjeroorging.110 Auffäüig ift jebodj, bafj
bie frütjeften befannten Hatsliften111 fdjon ein ftarfes überroiegen ber

bürgerlichen (Elemente gegenüber ben lïïinifterialen aufroeifen.
£ange beoor bie Bürger 3ur Sdjultheißenroürbe gelangten, roar ber

Hat in ihrer (Seroalt. lïïag er audj »ieüeidjt anfänglidj aus lïïini»
fterialen beftanben unb »or aüem ber Ejerrfdjaft gebient haben, fo
rourbe er fidjerlidj fdjon früh, n>otjl um 1300,112 3U einem ©rgan
ber Bürgerfdjaft. Durdj ihn fontroüierte bie (Semeinbe ben von bet

Ejerrfdjaft abhängigen Schultheißen. 1345113 urfunbet ber Hat erft«
mais mit einem eigenen Siegel, ein Beroeis feiner fteigenben Selb«

ftänbigfeit.
Die gatjl ber Häte roar 3uerft fedjs, foroeit bie roenigen Hats«

liften erfennen laffen. Um 1400 erhöhte fie fidj, als neuer unb alter
Hat nebeneinanber aufzutreten begannen, auf elf.114 Seiter bes Hates
roar ber Schultheiß. Die Heuroatjl fanb aUjätjrlidj auf ben (Lag bes

hl. 3°frannes bes tEäufers (24. 3un0 ftatt- IDieberroafjl roar mög«

lidj. (Es roar Bürgerpflicht, bie tDaljl an3unebmen.115 (Eine Befol»
bung rourbe Unten, roie audj bem Schultheißen, erft im 16. 3abr«
bunbert ausgefetjt.116 Die Hatsftellen maren mit aüen anbern ftäb»

tifdjen iïmtern »ereinbar.

(397 bebeutet einen IDenbepunft in ber ftäbtifdjen Derfaffungs«
gefdjidjte. gum erftenmal roerben alter unb neuer Hat ge«

110 KDIeyer, Die Stabt £u3ern 240, nimmt für £u3ern an, baf} bex Hat aus
bem Urteilfinberfollegium bes gebotenen (Seridjts beroorgegangen ift. €s ift aber

beadjtensroert, baf} in Bremgarten bie Hiditerliften ber Urfunben bödjft feiten
einen Ramen nennen, ber audj in ben Ratsoer3eidjniffen 3U finben ift. RUerbings
ftammen bie frübeften Rngaben aus bem (Enbe bes 14. unb beni Beginn bes 15.

3afjrfjunberts. €s mag besbalb eine erft fpätere 2lusfdjeibung ber ridjterlidjen
unb ber abminiftratioen Kompetensen gegen bie Rblefynung bes gufammen-
banges eingeroenbet roerben.

m 1524, oor VI. 5 StaBrg Urf. (9; — 1541, IX. 6 Cbommen I. 244f; —
1545, IV. lt. StaBrg Urf. 26; — 1372, I. 6 StaBrg Urf. 54.

112 f. 0. S. 30.

113 StaBrg Urf. 26.
114 ogl. bie Hatsliften in ben Urfunben bes Stabtardjios Bremgarten.
ns StaBrg 8 25 fol. 96 1482, V. 20.: Ejans oon Sengen fommt mit Sdjult-

fjeiß unb Hat oon Bremgarten überein betr. fein Bürgerredjt. (Er roirb oon
(Seridjts- unb Ratspflidjt befreit.

no f. Kap. Stäbtifdjer Ejausbalt S. 8S.

24

geleiteten Richterkollegium hervorging."" Auffällig ist jedoch, daß
die frühesten bekannten Ratslisten'" schon ein starkes überwiegen der

bürgerlichen Elemente gegenüber den Ministerialen aufweisen.
Tange bevor die Bürger zur Schultheißenwürde gelangten, war der

Rat in ihrer Gewalt. Mag er auch vielleicht anfänglich aus
Ministerialen bestanden und vor allem der Herrschaft gedient haben, so

wurde er sicherlich schon früh, wohl um 1,500,"? zu einem Vrgan
der Bürgerschaft. Durch ihn kontrollierte die Gemeinde den von der

Herrschaft abhängigen Schultheißen. 1,245"» urkundet der Rat
erstmals mit einem eigenen Siegel, ein Beweis seiner steigenden
Selbständigkeit.

Die Zahl der Räte war zuerst sechs, soweit die wenigen Ratslisten

erkennen lassen. Um 1400 erhöhte sie sich, als neuer und alter
Rat nebeneinander aufzutreten begannen, auf elf.'" Leiter des Rates

war der Schultheiß. Die Neuwahl fand alljährlich auf den Tag des

hl. Johannes des Täufers (24. Iuni) statt. Wiederwahl war möglich.

Es war Bürgerpflicht, die Wahl anzunehmen."» Eine Besoldung

wurde ihnen, wie auch dem Schultheißen, erst im 16.
Jahrhundert ausgesetzt."" Die Ratsstellen waren mit allen andern
städtischen Ämtern vereinbar.

1,597 bedeutet einen Wendepunkt in der städtischen Verfassungsgeschichte.

Zum erstenmal werden alter und neuer Rat ge¬

il» RMeyer, Die Stadt kuzern 240, nimmt für kuzern an, daß der Rat aus
dem Urteilfinderkollegium des gebotenen Gerichts hervorgegangen ist. <Ls ist aber

beachtenswert, daß in Bremgarten die Richterlisten der Urkunden höchst selten
einen Namen nennen, der auch in den Ratsverzeichnissen zu finden ist. Allerdings
stammen die frühesten Angaben aus dem Ende des 14. und dem Beginn des »s.

Jahrhunderts. Ls mag deshalb eine erst spatere Ausscheidung der richterlichen
und der administrativen Aompetenzen gegen die Ablehnung des Zusammen»
Hanges eingewendet werden.

"' >224, vor VI. 5 StaBrg Urk. ly; — 1241, IX. e Thommen I. 244f; —
1242, IV. II. StaBrg Urk. 26; — ,272, I. 6 StaBrg Urk. 24.

112 s. 0. S. 2«.

StaBrg Urk. 26.

ll< vgl. die Ratslisten in den Urkunden des Stadtarchivs Bremgarten.
"s StaBrg B 22 fol. 96 I4S2, V. 20.: Hans von Sengen kommt mit Schult»

heiß und Rat von Bremgarten überein betr. sein Bürgerrecht. <Lr wird von Ge»

richts» und Ratsxslicht befreit.
il« f. Uax. Städtischer Haushalt S. LS.
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nannt.117 (Ein tleil bes Hates bes Dorjafjres bilbete neben bem

amtierenben neuen Hat ben fogenannten alten Hat, ber bei aüen midj«

tigen (Sefdjäften beige3ogen rourbe. Der Unterfdjieb 3roifdjen bem

alten unb bem neuen Hate rourbe aümählidj fo bebeutungslos, bafj
bet Hame im 16. 3abrbunbert langfam »erfdjroanb.118

3m 3roeiten Diertel bes 15. 3atjrtjunberts erfolgte eine neue (Er»

roeiterung bes Hates, inbem neben ben fleinen Hat, ber aus ben

fdjon genannten neuen unb alten Häten beftanb, ein großer Hat trat,
bie fogenannten D i e r 3 i g e r. 3&r Hame begegnet uns erftmals
1439.1'9 3bre gatjl mar nidjt feftgelegt unb fdjroanfte 3roifdjen
3roan3ig unb über breißig.120 Iïïit Schultheiß, neuen unb alten Häten

3ufammen betrug fie anfänglidj roohl »ier3ig.121

Die (Entftetjung unb erfte (Entroidlung bes Hates bofumentiert
bie 3unebmenb felbftänbigere Steüung ber Bürgerfdjaft gegenüber ber

Ejerrfdjaft. Iïïit Sdjulttjeiß unb Bürgerfdjaft 3ufammen bilbete ber

Hat bie tjödjfte »erroaltenbe, gefetjgebenbe unb richterliche Betjörbe
ber Stabt.122 Aütnäblid? aber rourbe bie Bürgerfdjaft, bie (Semeinbe,

immer mehr beifeite gefdjoben. 3m l7- 3ahrbunbert ergän3ten ftdj
bie Häte felber.123 Dennoch fam es nidjt 3ur Bilbung eines

ftäbtifdjen patri3iates; einer foldjen ftanb bie burdj bas 3ähringifdje
Stabtredjt, bas bis 3um Untergang ber alten (Eibgenoffenfdjaft in
Kraft blieb, gefdjaffene (Eintjeitlidjfeit ber Bürgerfdjaft entgegen. €s
gelangten ftets roieber neue familien 3ur Hatsroürbe.124

in StaBrg Urf. 96, 97.
118 StaBrg 8 31 unb 32.
119 StaBrg Urf. 304. Don einer geroiffen politifdjen Beroegtbdt in Bremgarten

fdjeint audj bie Rott3 in St2I£u3ern, Ratsprot. V2t, 82 (1436, VII. U)
3u 3eugen, roo ber Hat oon lu3ern befdjließt ber oon Bremgarten roegen, „bodj
b3 fi DIegger roiberumb an ben rat fetjen".

120 StaBrg 8 31 unb 52.
121 Die Schaffung eines alten Rates unb fpäter eines großen Rates ift als

ein Rusfluß bes Strebens ber (Semeinbe nad; Selbftänbigfeit 3U werten. Durdj
bie einft 3um Scfjutje ibrer Hecb.te erfämpften ©rgane fürjlte fie fictj immer roieber

beifeitegeferjoben. Diefer (Sefafjr roollte fie burdj bte Sdjaffung eines neuen Kon»
trollorganes begegnen, ofjne ifjr giel 3U erreidjen. Diefelbe (Erfdjeinung in 2larau
(DIer3, 2larau 113 ff.).

122 3n ber Überfetjung bes Stabtredjtes aus ber flutte bes 15. 3af)rfjunberts
ftefjen überall ftatt bes Stabtberrn Sdjultb.eiß unb Rat (StRBrg 8 ff.).

12s StaBrg 8 52 16H Racfjtrag; über bas XDafjloerfabren ibib.
124 Dgi. Kap. Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft S. 148.
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nannt."? Ein Teil des Rates des Vorjahres bildete neben dem

amtierenden neuen Rat den sogenannten alten Rat, der bei allen wichtigen

Geschäften beigezogen wurde. Der Unterschied zwischen dem

alten und dem neuen Rate wurde allmählich so bedeutungslos, daß
der Name im le. Jahrhundert langsam verschwand."«

Im zweiten viertel des ls. Jahrhunderts erfolgte eine neue

Erweiterung des Rates, indem neben den kleinen Rat, der aus den

fchon genannten neuen und alten Räten bestand, ein großer Rat trat,
die fogenannten vierziger. Ihr Name begegnet uns erstmals

'429."» Ihre Zahl war nicht festgelegt und schwankte zwischen

zwanzig und über dreißig.'?" Mit Schultheiß, neuen und alten Räten

zusammen betrug sie anfänglich wohl vierzig.'?'
Die Entstehung und erste Entwicklung des Rates dokumentiert

die zunehmend selbständigere Stellung der Bürgerschaft gegenüber der

Herrschaft. Mit Schultheiß und Bürgerfchaft zusammen bildete der

Rat die höchste verwaltende, gesetzgebende und richterliche Behörde
der Stadt.'?? Allmählich aber wurde die Bürgerschaft, die Gemeinde,

immer mehr beiseite geschoben. Im l?. Jahrhundert ergänzten sich

die Räte selber.'?» Dennoch kam es nicht zur Bildung eines

städtischen Patriziates; einer solchen stand die durch das zähringische

Stadtrecht, das bis zum Untergang der alten Eidgenossenschaft in
Rraft blieb, geschaffene Einheitlichkeit der Bürgerfchaft entgegen. Es
gelangten stets wieder neue Familien zur Ratswürde.'?^

117 StaBrg Urk. ye, 97.
118 StaBrg Bs» und 22.
119 StaBrg Urk. 204. von einer gewissen politischen Bewegtheit in Bremgarten

scheint auch die Notiz in StAkuzern, Ratsprot. VA, 82 (1426, VII. ll)
zu zeugen, wo der Rat von kuzern beschließt der von Bremgarten wegen, „doch

dz si Megger widerumb an den rat setzen".
120 StaBrg B 2l und 22.
12! Die Schaffung eines alten Rates und später eines großen Rates ist als

ein Ausfluß des Strebens der Gemeinde nach Selbständigkeit zu werten. Durch
die einst zum Schutze ihrer Rechte erkämpften Wrgane fühlte sie sich immer wieder
beiseitegeschoben. Dieser Gefahr wollte sie durch die Schaffung eines neuen Kon»
trollorganes begegnen, ohne ihr Ziel zu erreichen. Dieselbe Erscheinung in Aarau
(Merz, Aarau 112 ff.).

122 In der Ubersetzung des Stadtrechtes aus der Mitte des ls. Jahrhunderts
stehen überall statt des Stadtherrn Schultheiß und Rat (StRBrg 8 ff.).

12, StaBrg B 22 iei, Nachtrag; über das Wahlverfahren ibid.
124 vgl. «ap. Die städtische Bürgerschaft S. ,4,8.
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Oie roeit fdjon 3U Beginn bes 16. 3abrbunberts bie Hats»
herrfdjaft in Bremgarten gebiehen roar, 3eigt bas (Erfdjeinen
»on Sdjultheiß, Altfdjultfjeiß unb Baumeifter unter ben Hedjnern,
b. h- unter ben Hedjenfdjaftsneljmem über bie ftäbtifdjen 2imter. Der
Hat fontroüierte alfo feine eigene Derroaltung.125 Heben bem

Stabtfiegel führte er ein eigenes Hatsfiegel, bas fogenannte Sefret»
fiegel.

Die Kompeten3en ber »erfdjiebenen Häte finb nirgenbs ftar
gefdjieben.120 2m aUgemeinen läßt fidj fagen, bafj bet Heine Hat
»erroaltenbe unb ber große Hat gefetjgebenbe (Seroalt roar. 2n rieh»

terlidjen Angelegenheiten roar ber große Hat erfte Appeüationsinftan3
nadj Urteilen bes fleinen Hates.127

4. Die ftäbtifdje ©ertcrjtsbarfeit.

Den roefentlidjften tleil ber rechtlichen Selbftänbigfeit ber mit»

telalterlidjen Stabt bilbete beren ©rganifation als eigener (Seridjts»
be3irf. Häumlidj umfaßte biefer ben fogenannten £ v i e b f r e i s.128

Der fidjtbare Ausbrud ber ftäbtifdjen (Seridjtstjotjeit roaren bie an
ben (Stengen bes (Seridjtsbe3irfes gelegenen Hidjtftätten. litte aus
ben im folgenben genannten Kompeten3en ber Stabt tjeroorgefjenben
HedjtsfäUe ber ftreitigen (Seridjtsbarfeit in biefem Haume gehörten
»or bie ftäbtifdjen (Seridjte. 2m £aufe ber geit erroarb bie Stabt
nodj bie niebergeridjtlidje guftänbigfeit im KeUer» unb im Hieber»

amt,129 foroie auf bem Ejofe £üpplisroalb.130 Das (Seridjt trat 3U»

fammen an ber lÏÏarftgaffe unter ber Hidjtlaube131 ober auf ber Hats»

ftube.

125 StaBrg B si fol. 21 ((554, XII. 27). — Seine €inmifdjung felbft in
firdjlidje 2lngelegenbeiten (f. Kap. Kirdje S. 99 ff.) beroeift, roie febr ber Hat
barnadj ftrebte, jebe anbere (Seroalt in ber Stabt neben fidj aus3ufdjalten.

126 ogl. StRBrg Hegifter: rat, oier3ig.
127 3d) oeqtdjte bier auf roeitere Ausführungen über bie Kompeten3en ber

oerfdjiebenen Häte unb oerroeife auf: Hobert flleyenberg, Derfaffungsgefdjidjte
ber Stabt Bremgarten, unb oor allem auf fller3, Rarau U9ff. Die für Rarau
gefdjilberten Derfjältniffe treffen für Bremgarten roeitgefjenb 3U, nur gab es in
Bremgarten feinen mittleren Rat; beffen Hedjte unb Rufgaben roaren auf bie

beiben anbern Räte oerteilt.
128 über beffen Rusbebptung f. 0. S. 26 Rnm. 68.
129 ogl. Kap. Dogteien S. 45 ff.
130 f. Kap. Stäbtifdjer Ejausbalt S. 92.
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Wie weit schon zu Beginn des ze. Jahrhunderts die

Ratsherrschaft in Bremgarten gediehen war, zeigt das Erscheinen
von Schultheiß, Altschultheiß und Baumeister unter den Rechnern,
d. h. unter den Rechenschaftsnehmern über die städtischen Ämter. Der
Rat kontrollierte also seine eigene Verwaltung.'?» Neben dem

Stadtsiegel führte er ein eigenes Ratssiegel, das sogenannte Sekretsiegel.

Die Kompetenzen der verschiedenen Räte sind nirgends klar
geschieden.'?" Im allgemeinen läßt sich sagen, daß der kleine Rat
verwaltende und der große Rat gesetzgebende Gewalt war. In
richterlichen Angelegenheiten war der große Rat erste Appellationsinstanz
nach Urteilen des kleinen Rates.'??

4. Die städtische Gerichtsbarkeit.

Den wesentlichsten Teil der rechtlichen Selbständigkeit der

mittelalterlichen Stadt bildete deren Organisation als eigener Gerichtsbezirk.

Räumlich umfaßte dieser den sogenannten Friedkrei s.'?«

Der sichtbare Ausdruck der städtischen Gerichtshoheit waren die an
den Grenzen des Gerichtsbezirkes gelegenen Richtstätten. Alle aus
den im folgenden genannten Kompetenzen der Stadt hervorgehenden
Rechtsfälle der streitigen Gerichtsbarkeit in diesem Räume gehörten
vor die städtischen Gerichte. Zm Taufe der Zeit erwarb die Stadt
noch die niedergerichtliche Zuständigkeit im Keller- und im Niederamt,'?"

sowie auf dem Hofe Tüppliswald.'»" Das Gericht trat
zufammen an der NIarktgasse unter der Richtlaube'»' oder auf der Ratsstube.

lös StaBrg B 21 fol. 21, (1224, XII. 27). — Seine Einmischung selbst in
kirchliche Angelegenheiten (s. Kap. «irche S. 99ff.) beweist, wie sehr der Rat
darnach strebte, jede andere Gewalt in der Stadt neben sich auszuschalten.

iL» vgl. StRBrg Register: rat, vierzig.
'?? Ich verzichte hier auf weitere Ausführungen über die Aomxetenzen der

verschiedenen Räte und verweise auf: Robert Mövenberg, Verfassungsgeschichte
der Stadt Bremgarten, und vor allem auf Merz, Aarau Il9 ff. Die für Aarau
geschilderten Verhältnisse treffen für Bremgarten weitgehend zu, nur gab es in
Bremgarten keinen mittleren Rat; dessen Rechte und Aufgaben waren auf die

beiden andern Räte verteilt.
!28 Uber dessen Ausdehnung s. 0. S. 26 Anm. 68.
l2» vgl. «ax. vogteien S. HS ff.
!»» f. «ax. Städtischer Haushalt S. 92.
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Bremgarten roar ftets ein felbftänbiger Hieberge»
ridjtsbe3irî. Das Stabtgeridjt übte during unb Bann aus, es

entfdjieb in gi»il= unb niebern Strafpro3effen. Da3u fam ber fpe3i«

fifdj ftäbtifdje marftredjtlidje Aufgabenfreis, ber IÏÏarft, tflaß unb

^ahrnispro3eß umfaßte, fremben, »or aüem Kaufleuten, ftanb gegen
eine befonbere (Entfdjäbigung bas fogenannte (Baftgeridjt frei, bas

nadj einem bebeutenb fdjneüeren Derfahren urteilte als bas öffent«
liehe (Seridjt.132

£eiter bes ftäbtifdjen (Berichtes roar im Hamen ber Ejerrfdjaft133
ber Sdjultheiß, ber burdj ein3elne Bürger, bie H i dj t e r »erbei»

ftänbet mar. ©b biefes HidjterfoUegium, roeldjes bas Urteil fanb,
3uerft ibentifdj mit bem Hate roar, läßt fidj nidjt mehr entfdjeiben.
Die erfte befannte Hidjterlifte »on I35i134 nennt 7 (Seridjtsfäffen.
I4.03135 finb es beren 8, 1408136 beren io. (Einer ber 7 Hidjter »on
H26137 faß audj im Hate, gu ben 8 (Seridjtsfäffen »on I429138 sohlten

3 Häte, unter 6 im 3ahre 14.38139 aufgeführten Hidjtern finben
fidj i Hatsmitglieb unb 2 <Cürfpredjen.

Da ber Sdjultheiß bas ftäbtifdje (Seridjt leitete, mar bie

(Seridjtsbarfeit »öüig in ber S}anb bet Ejerrfdjaft. (Erft mit bem Über-

gang bes Sdjultljeißenamtes an bie Bürger erlangten biefe ausfdjließ-
lidje (Semait über bas (Seridjt. Dies fanb feinen erften Hieberfdjlag
in ber um 1400 aufgefteüten Beftimmung bes Stabtrotels, bafj bie

Bürger bie (Einung für ÎÏÏarftoergefjen feÇen.140 Aber bie (Semeinbe

mar roohl fdjon früher in bie fjerrfdjaftlidje (Sertdjtstjotjeit einge-
brungen; benn »ermutlidj gingen bie lïïinifterialen mit ber

Ejerrfdjaft über ben Hat audj ber Auffidjt über bas ftäbtifdje (Seridjt
»erluftig.

ist StRBrg 30, 31.
132 StRBrg 97.
133 flterfroürbigerroeife roirb bies, roie audj in anbern aargauifdjen Stäbten,

erft fpät ausbrüdlidj betont; in Bremgarten 3um erftenmal 1350 (StaBrg
Urf. 33). IDeitere Rngaben fller3, Rarau 269, Rnm. 16.

134 StaBrg Urf. 34.
135 StaBrg Urf. U9-
136 StaBrg Urf. 149.
137 StaBrg Urf. 240.
138 StaBrg Urf. 249.
139 StaBrg Urf. 293.
140 StRBrg 32, § 30.
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Bremgarten war stets ein selbständiger
Niedergerichtsbezirk. Das Stadtgericht übte Twing und Bann aus, es

entschied in Zivil- und Niedern Strafprozessen. Dazu kam der spezifisch

städtische marktrechtliche Aufgabenkreis, der Markt, Maß und

Fahrnisprozeß umfaßte. Fremden, vor allem Raufleuten, stand gegen
eine besondere Entschädigung das sogenannte Gastgericht frei, das

nach einem bedeutend schnelleren Verfahren urteilte als das öffentliche

Gericht."?
Leiter des städtischen Gerichtes war im Namen der Herrschaft"»

der Schultheiß, der durch einzelne Bürger, die Richter,
verbeiständet war. Vb dieses Richterkollegium, welches das Urteil fand,
zuerst identisch mit dem Rate war, läßt fich nicht mehr entscheiden.
Die erste bekannte Richterliste von 1551'" nennt 7 Gerichtssässen.

!,q«5"5 sind es deren 8, lq08"« deren l«. Einer der 7 Richter von
l.426"? saß auch im Rate. Zu den 8 Gerichtssäffen von 1429"» zahlten

5 Räte, unter 6 im Jahre 1453"» aufgeführten Richtern finden
sich l Ratsmitglied und 2 Fürsprechen.

Da der Schultheiß das städtische Gericht leitete, war die

Gerichtsbarkeit völlig in der Hand der Herrschaft. Erst mit dem Übergang

des Schultheißenamtes an die Bürger erlangten diese ausschließliche

Gewalt über das Gericht. Dies fand feinen erften Niederschlag
in der um lqoo aufgestellten Bestimmung des Stadtrotels, daß die

Bürger die Einung für Marktvergehen fetzen.'" Aber die Gemeinde

war wohl fchon früher in die herrschaftliche Gerichtshoheit
eingedrungen; denn vermutlich gingen die Ministerialen mit der

Herrschaft über den Rat auch der Aufsicht über das städtische Gericht
verlustig.

!«i StRBrg so, si.
i»2 StRBrg 97.
is» Merkwürdigerweise wird dies, wie auch in andern aargauischen Städten,

erst sxöt ausdrücklich betont; in Bremgarten zum erstenmal lsso (StaBrg
Urk. zz). weitere Angaben Merz, Aarau 269, Anm. l6.

!»« StaBrg Urk. 24.
iss StaBrg Urk. ,,9.
iss StaBrg Urk. 149-
is? StaBrg Urk. 240.
!»« StaBrg Urk. 249.
i»9 StaBrg Urk. 29z.
1«» StRBrg Z2, K 20.
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3m I5- 3ahrtjunbert befaß bie Stabt bie »oUe nie ber
gerichtliche Ej o b e i t. groar fonnte in gi»ilpro3effen aus ber

Stabt roie aus ben Dogteien nadj güridj refp. an bie tlagfatjung
appeüiert roerben, nadjbem in Bremgarten atte 3nftan3en geurteilt
hatten.141 Diefer ftäbtifdjen Ejotjeit entfpradj es, bafj fpäter Sdjult»
heiß unb Hat neue Hedjtsnormen auffteUten.142

Die Ejodjgeridjtsbarfeit über Dieb unb frevel übten

Sdjultheiß unb Hat im Hamen ber Ejerrfdjaft aus.143 Ejerrfdjaft unb
Stabt teilten fidj in ben (Sefäüen. Da König IDen3el 1379 Brem»

garten »on fremben (Seridjten befreit hatte, mar nadj 1415 in Straf»
fadjen feine Appeüation an bie eibgenöffifdjen Häte möglidj.144
Sdjon bas Stabtredjt »on 1258 enthielt ftrafredjtlidje Hormen, bie in
ber Stabtfat3ung »om 24.. 3"™ 1612 bebeutenb erroeitert aufge3ätjlt
rourben. 1258 erfdjien als 3ïd<aber ber hoben (Seridjtsbarfeit nodj
ber dominus, bie Ejerrfdjaft, beren (Seridjtsgeroalt aber balb an bie

Stabt überging. Diefe ufurpierte fdjon gegen Ausgang bes 14. 3abr«
hunberts audj bie Blutgeridjtsbarfeit. Kaifer Sigismunb fanftio»
nierte bies am 5. lïïai 14.34, inbem er ber Stabt ben Blut bann
»erlietj. Dabei beftimmte er, roas für bie roeitere (Entroidlung ber

ftäbtifdjen Derfaffung nidjt ohne Bebeutung roar, bafj, ftatt roie bis«

her bie gan3e (Semeinbe, »on nun an Sdjultheiß unb ge»
fdjroorner Hat an offener Straße über übeltätige £eute r i dj

ten foüen.145 (Senaue pro3eßorbnungen regelten bas Derfabren.
Die erfte uns befannte rourbe in ber Iïïitte bes 16. 3abrbunberts
niebergefdjrieben.146 Sehr eingebenb ift bie große UlaIefi3pro3eß=
orbnung (Blutgeridjtsorbnung) »on 1645.147

Die ftäbtifdje (Seridjtsbarfeit roar erft »erroirflidjt, wenn es

gelang, atte Hedjtsfäüe innerhalb bes ftäbtifdjen clerritoriums unb

alle, bie Bürger betrafen, »or bie eigenen (Seridjte 3U 3ietjen. Sdjon

141 f. Kap. Dogteien S. 6of.; ferner StRBrg 181.
142 StRBrg, Hegifter: rat.
143 StaBrg Urf. 129 (i405, September 18.), 169, 170, 179 ufro.
144 StRBrg 187.
145 Rudj anberorts entroidelte fidj bie ftäbtifdje Blutgeridjtsbarfeit in biefer

IDeife; f. fl?flteyer, Derroaltungsorganifation 222.
146 ©tnung eins lanbtfjags, aus ber flirrte bes 16. 3orjrtjunberts,

niebergefdjrieben nadj I58i, StaBrg B io fol. 194.
147 StRBrg 155.
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Im '5. Jahrhundert besaß die Stadt die volle nie der
gerichtliche Hoheit. Zwar konnte in Zivilprozessen aus der

Stadt wie aus den vogteien nach Zürich resp. an die Tagsatzung
appelliert werden, nachdem in Bremgarten alle Instanzen geurteilt
hatten."' Dieser städtischen Hoheit entsprach es, daß später Schultheiß

und Rat neue Rechtsnormen aufstellten."?
Die Hochgerichtsbarkeit über Dieb und Frevel übten

Schultheiß und Rat im Namen der Herrschaft aus."» Herrschaft und

Stadt teilten sich in den Gefällen. Da König Wenzel 1,579 Bremgarten

von fremden Gerichten befreit hatte, war nach 1415 in
Straffachen keine Appellation an die eidgenössischen Räte möglich."''
Schon das Stadtrecht von 1253 enthielt strafrechtliche Normen, die in
der Stadtfatzung vom 2q. Iuni 1612 bedeutend erweitert aufgezählt
wurden. 1253 erschien als Inhaber der hohen Gerichtsbarkeit noch
der gominus, die Herrschaft, deren Gerichtsgewalt aber bald an die

Stadt überging. Diese usurpierte schon gegen Ausgang des 14.
Jahrhunderts auch die Blutgerichtsbarkeit. Kaiser Sigismund sanktionierte

dies am 5. Mai i^5q, indem er der Stadt den Blut bann
verlieh. Dabei bestimmte er, was für die weitere Entwicklung der

städtischen Verfassung nicht ohne Bedeutung war, daß, statt wie bisher

die ganze Gemeinde, von nun an Schultheiß und ge-
fchworner Rat an offener Straße über übeltätige Leute richten

follen."» Genaue Prozeßordnungen regelten das Verfahren.
Die erste uns bekannte wurde in der Mitte des 16. Jahrhunderts
niedergeschrieben."« Sehr eingehend ist die große Malefizprozeß-
ordnung (Blutgerichtsordnung) von 16«,5."?

Die städtische Gerichtsbarkeit war erst verwirklicht, wenn es

gelang, alle Rechtsfälle innerhalb des städtischen Territoriums und

alle, die Bürger betrafen, vor die eigenen Gerichte zu ziehen. Schon

i4l s. «ax. vogteien S.eo f.; ferner StRBrg isl.
!« StRBrg, Register: rat.
1«» StaBrg Urk. 129 (zqos, September IS.), 16?, I?o, l?9 usw.

StRBrg 187.

!«s Auch anderorts entwickelte sich die städtische Blutgerichtsbarkeit in dieser

Weise; s. WMeyer, Verwaltungsorganisation 222.

i«s Grnung eins landthags, aus der Mitte des 16. Jahrhunderts,
niedergeschrieben nach lssi, StaBrg B I« fol. 194.

"7 StRBrg lss.
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im Stabtredjt »on 1258 rourbe unter Anbrobung einer Buße aus»

brüdlidj erflärt,148 bafj fein Bürger feinen lÏÏitburger »or f r e m b e n
(Set idjten belangen bürfe; roenn ber Beflagte burdj ben fremben
Hidjter gefänglich eingesogen mürbe, »erlor ber Kläger fogar bie

(Snabe bes Ejerrn. (Es mar bas Streben aüer Stäbte bie Befreiung
»on fremben (Seridjten 3U erlangen. Unter biefen roaren es »or aüem

bie Ejofgeridjte 3U Hottroeil unb güridj, bie £anbgeridjte unb bie

roeftfälifdjen frei- ober ^ehmgeridjte, roeldje bie ftäbtifdje (Seridjts»
fjoheit bebrotjten. (Einige tjabsburgifdje Stäbte erhielten fdjon früh
bas fogenannte ius de non evocando; fo IDintertfjur 1275, frauenfelb
1302. Iïïit »ielen anbern Stäbten erroarb Bremgarten 1379 biefes

prioileg »on bem ftets gelbbebürftigen König U?en3el.149 Darin be»

freite unb begnabete er bie Stabt, bafj niemanb, roer es audj fei, bie

Bürger miteinanber ober befonbers »or bem föniglidjen Ejofgeridjt,
bem £anbgeridjt 3U Hottroeil unb ben anbern £anbgeridjten ober

fonftigen (Seridjten belangen bürfe, fonbern bafj bies »or bem Hidj»
ter unb Hate in ber Stabt gefctjetjen foü. Hur roenn bem Kläger
bas Hedjt »erfagt roirb, mag er frembe (Seridjte anrufen. Den Bür»

gern roirb geftattet, ungeftraft achter in ber Stabt 3U häufen unb 3U

hofen. IDer biefem pri»ileg 3unribertjanbelt, foü mit einer Buße »on
50 pfunb (Solb beftraft roerben.

Hur aUmätjlich »ermodjte bie Stabt biefem pri»ileg Hadjadj»

tung 3u »erfdjaffen. Hoch oft hatte fie ober ein ein3elner Bürger mit
fremben (Seridjten 3U tun. Am 22. Auguft 1391 rourbe 3°&ans »on
f}ànaberg, feßbaft 3U Bremgarten, »or bas gürdjer Ejofgeridjt ge»

laben auf Klage bes Krämers 2°- <EppIi »on güridj.150 Das gleidje
(Seridjt belegte am 7. lïïai 1392 ben Schultheißen Ulridj (Eidjenberger

»on Bremgarten mit ber Adjt, ba et in einem gi»ilpro3eß ber ihm
3ugefteüten £abung »or bas Ejofgeridjt nidjt nadjgefommen mar.151

IDoljl um roeitern foldjen Dorfommniffen »or3ubeugen, ließ fidj bie

Stabt Bremgarten nodj im gleidjen 3abre burdj ben gürdjer Ejof»

ridjter Hubolf »on Arburg bas »on König U?en3el erhaltene prioileg
»ibimieren.152 lïïebrfadj rourben audj £eute, bie Bürger »or fremben

148 StRBrg 15.
149 StRBrg 40.
150 StRg <£ I, 240 S. 36.
151 tt>altfjer fller3, (Sefdj. b. Jamilie fiicfjenberger S. 43 Rr. 54 a.
152 StaBrg Urf. 87.
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im Stadtrecht von '258 wurde unter Androhung einer Buße
ausdrücklich erklärt,"« daß kein Bürger seinen Mitbürger vorfremden
Gerichten belangen dürfe; wenn der Beklagte durch den fremden
Richter gefänglich eingezogen wurde, verlor der Kläger fogar die

Gnade des Herrn. Es war das Streben aller Städte die Befreiung
von fremden Gerichten zu erlangen. Unter diefen waren es vor allem
die Hofgerichte zu Rottweil und Zürich, die Landgerichte und die

westfälischen Frei- oder Fehmgerichte, welche die städtische Gerichtshoheit

bedrohten. Einige habsburgische Städte erhielten schon früh
das sogenannte iu8 äe non evoeanclo; so Winterthur 1,275, Frauenfeld
1502. Mit vielen andern Städten erwarb Bremgarten 1579 dieses

Privileg von dem stets geldbedürftigen König Wenzel."» Darin
befreite und begnadete er die Stadt, daß niemand, wer es auch sei, die

Bürger miteinander oder besonders vor dem königlichen Hofgericht,
dem Landgericht zu Rottweil und den andern Landgerichten oder

sonstigen Gerichten belangen dürfe, fondern daß dies vor dem Richter

und Rate in der Stadt geschehen soll. Nur wenn dem Kläger
das Recht versagt wird, mag er fremde Gerichte anrufen. Den Bürgern

wird gestattet, ungestraft Ächter in der Stadt zu Hausen und zu

Hofen, wer diesem Privileg zuwiderhandelt, soll mit einer Buße von
5« Pfund Gold bestraft werden.

Nur allmählich vermochte die Stadt diesem Privileg Nachachtung

zu verschaffen. Noch oft hatte fie oder ein einzelner Bürger mit
fremden Gerichten zu tun. Am 22. Auguft 1591 wurde Iohans von
Hunaberg, feßhaft zu Bremgarten, vor das Zürcher Hofgericht
geladen auf Klage des Krämers Jo. Eppli von Zürich.'»» Das gleiche

Gericht belegte am 7. Mai 1592 den Schultheißen Ulrich Eichenberger

von Bremgarten mit der Acht, da er in einem Iivilprozeß der ihm
zugestellten Ladung vor das Hofgericht nicht nachgekommen war.'»'
Wohl um weitern solchen Vorkommnissen vorzubeugen, ließ sich die

Stadt Bremgarten noch im gleichen Jahre durch den Zürcher
Hofrichter Rudolf von Arburg das von König Wenzel erhaltene Privileg
vidimieren.'»? Mehrfach wurden auch Leute, die Bürger vor fremden

14» StRBrg 12.

'49 StRBrg q«.
iso StAZ 01 I. 2q« S. se.
isi walther Merz, Gesch. d. Familie Eichenberger S. qz Nr. sq a.
1S2 StaBrg Urk. 87.
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(Seridjten belangt hatten, gefänglich eingesogen.153 Dodj gefdjab es,

bafj audj im 15. 3abrbunbert bie Stabt Bremgarten 3roeimal »on
£anbgeridjten in bie Adjt erflärt rourbe.154 Da fidj biefe £anbgeridjte
gegen gute Be3ablung jebes pro3effes annahmen unb jebem Queru«
Iartten (Setjöt liehen, fam es oft 3U ben größten tlrölereien. Audj
Bremgarten rourbe burdj einen einftigen Bürger in einen pro3eß
»erftridt, ber »oüe 15 3ahre bauerte. €r begann 1439 »or bem Ejof«

geridjt 3U Hottroeil unb fanb bort 1441 feine »orläufige (Erlebigung.
1454 entbrannte ber Streit »on neuem, unb Bremgarten unb güridj,
bie »on peter in Buchen beflagt roorben roaren, rourben »om frei-
ftutjl 3U IDaltrop, einem roeftfälifdjen ^efjmgeridjte, nadj überein«

fünft ber Parteien nadj Bafel »or ben ^reifjerrn Hubolf »on Ham«

ftein, einen ^reifdjöffen, geroiefen. Der Ausgang bes Streites ift
nidjt befannt.155

gu (Enbe bes 15. 3ahrtjunberts »erfdjroinben bie fremben (Se«

richte aus ben Urfunben Bremgartens. Aber eine nodj größere <Se-

fahr brobte im 16. 3abrbunbert »on feiten ber (Eibgenoffen. îïïetjr«
fach »erfudjten biefe, bie ftäbtifdje Blutgeridjtsbarfeit 3U befeitigen
unb bie Stäbte Bremgarten unb lïïeUingen 3ur (Teilnahme an ben

£anbtagen bes Dogtes »on Baben 3U 3roingen. Die Stäbte roiber«

fetjren fidj aber ben eibgenöffifdjen Anfprüdjen aufs
entfdjiebenfte unb beriefen fidj auf ihr altes Ejerfommen.156 Des

öftern rourbe um bas (Sut hingerichteter Derbredjer geftritten, bas bie
Stabt unb bie (Eibgenoffen beanfprudjten. 1547 gelang es ber Stabt
enblidj, ihr Hedjt 3ur Anerfennung 3U bringen.157 Da Bremgarten
forgfältig auf bie IDahrung feiner (Serichtshotjeit bebadjt roar, »er«

langte es »om £anb»ogt in ben freien Ämtern, ber bisroeilen ben

153 StaBrg Urf. 120 (1403, 2luguft 30.), 13t (1406, Jebruar 22).
154 Rm ||. Jebruar 1420 fjebt ber tanbridjter Ejans Ejas oon Saiblingen

bie über Bremgarten oertjängte Rdjt auf (StaBrg Urf. 215); ebenfo am 19. 3d'
nuar 1464 03raf 3°f!<inn *>°n SUI3, Ejofridjter 3U Hottroeil (StaBrg Urf. 400).

155 Rften 3U biefem pro3eß: StaBrg Urf. 302, 305, 318; St2lg, Stabt unb
tanb Rr. 329015, 32906. — Ruf eine nidjt näber befannte Rngelegenbeit fpielen
bie (Eibg. 2Ibfdj. II, 348 Rr. 548 (1465, ©ft. 20.—25.) an, bie erroäbnen, ba\^ bie

(Eibgenoffen ber flleinung finb, bie oon Bremgarten follen ben Jeierabenb mit
bem Ejofgeridjt 3U Hottroeil belangen unb in bie Rdjt erflären laffen.

156 (Eibg. Rbfdj. 111,2 S. 350 Rr. 25i; 111,2 S. l|85 Rr. 791; 111,2 S. 1240
Rr. 822; 111,2 S. 1248 Rr. 830.

157 StRBrg 85, 99.

Gerichten belangt hatten, gefänglich eingezogen."« Doch geschah es,

daß auch im 1,5. Jahrhundert die Stadt Bremgarten zweimal von
Landgerichten in die Acht erklärt wurde."^ Da sich diese Landgerichte

gegen gute Bezahlung jedes Prozesses annahmen und jedem Querulanten

Gehör liehen, kam es oft zu den größten Trölereien. Auch
Bremgarten wurde durch einen einstigen Bürger in einen Prozeß
verstrickt, der volle Z5 Jahre dauerte. Er begann 1459 vor dem Hof-
gericht zu Rottweil und fand dort iqqi, seine vorläufige Erledigung.
1454 entbrannte der Streit von neuem, und Bremgarten und Zürich,
die von Peter in Buchen beklagt worden waren, wurden vom Freistuhl

zu Waltrop, einem westfälischen Fehmgerichte, nach Übereinkunft

der Parteien nach Basel vor den Freiherrn Rudolf von Ram-
stein, einen Freischöffen, gewiesen. Der Ausgang des Streites ist
nicht bekannt."»

Zu Ende des 1,5. Jahrhunderts verschwinden die fremden
Gerichte aus den Urkunden Bremgartens. Aber eine noch größere
Gefahr drohte im ie. Jahrhundert von feiten der Eidgenossen. Mehrfach

versuchten diese, die städtische Blutgerichtsbarkeit zu beseitigen
und die Städte Bremgarten und Mellingen zur Teilnahme an den

Landtagen des Vogtes von Baden zu zwingen. Die Städte widersetzten

sich aber den eidgenössischen Ansprüchen aufs
entschiedenste und beriefen sich auf ihr altes Herkommen."« Des

öftern wurde um das Gut Hingerichteter Verbrecher gestritten, das die
Stadt und die Eidgenossen beanspruchten. 1547 gelang es der Stadt
endlich, ihr Recht zur Anerkennung zu bringen."? Da Bremgarten
sorgfältig auf die Wahrung seiner Gerichtshoheit bedacht war,
verlangte es vom Landvogt in den Freien Amtern, der bisweilen den

is, StaBrg Urk. 12« (1402, August so.), 12> (l4«6, Februar 22).
lS4 Am lt. Februar 1420 hebt der Landrichter Hans Has von Stühlingen

die über Bremgarten verhängte Acht auf (StaBrg Urk. 212); ebenso am 19.

Januar 1^64 Graf Johann von Sulz, Hofrichter zu Rottweil (StaBrg Urk. 400).
>»» Akten zu diesem Prozeß: StaBrg Urk. z«2, 205, 218; StAZ, Stadt und

kand Nr. 22901s, 22906. — Auf eine nicht näher bekannte Angelegenheit spielen
die Sidg. Absch. II, 243 Nr. 243 (1462, Vkt. 20.-22.) an, die erwähnen, daß die

Lidgenossen der Meinung sind, die von Bremgarten sollen den Feierabend mit
dem Hofgericht zu Rottweil belangen und in die Acht erklären lassen.

is» Eidg. Absch. 111,2 S. 220 Nr. 22,; 111,2 S. 1,82 Nr. 791; 111,2 S. 1240
Nr. 822; III.2 S. 1243 Nr. 82«.

is? StRBrg 82, 99.
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ftäbtifdjen (Salgen benutjte, für jeben ein3elnen ^aü einen He»ers,
in bem biefer erflärte, bafj ihm bie Ejinridjtung auf bem ftäbtifdjen
Ejodjgeridjte nur auf feine ernftlidje Bitte ijin unb ohne Sdjaben ber

ftäbtifdjen Freiheit unb Ejerrlidjfeit geftattet roorben fei.158 (Es ift
nur ein <ÇaU »on 3eitroeiligem Stiüftanb ber ftäbtifdjen (Seridjts«
botjeit befannt: roenn nämlidj ber £anb»ogt ber freien Rmter ge«

fdjäftefjalber fidj 3U Bremgarten befanb, fo burfte er Straf« unb

Bußroürbiges, bas fidj in feiner Ejerberge ober Kan3lei159 3utrug,
felbft büßen; rooUte er aber jemanben gefangen nehmen laffen, fo
hatte er 3u»or Sdjultheiß unb Hat um ihr (Einoerftänbnis an3u»
gehen.100

Don ben geiftlidjen (Set idjten, bie ber Hat als frembe
(Seridjte fdjon früh aus3ufdjließen fudjte, ift im Abfdjnitt über bie

firdjlidjen Dertjältniffe Bremgartens bie Bebe.161

5. Die ftäbtifdje Derroaltungsorganifation.162
Das Stabtredjt »on 1258 fannte nur roenige ftäbtifdje

Ümtet. Heben bem Schultheißen, bem oberften Beamten ber Stabt,
führte es nur nodj beffen Steü»ertreter, ben HJeibel, ferner ben £eut»

priefter, ben Sigriften, ben göüner unb ben Beforger ber ftäbtifdjen
IDaage an.163 Aus bem beginnenben 14. 3abrbunbert ermähnt ber

Stabtrotel ben Ritten unb ben Sinner, ben ftäbtifdjen (Eidjmeifter.164

3m £aufe ber geit entroidelte unb fpe3ialifierte fidj ber ftäbtifdje
Derroaltungsapparat immer mehr. Die ältefte »oüftänbig erhaltene

Jïmterlifte aus bem 3abre 1494 3eigt folgenbes Bilb:165
Anno bomini LXXXXIIII iar.

bte noroen rdtt.

t)eintid) Sdjobeüer, fdjultbes
158 StRBrg 92, |53.
159 <£s fjanbelt ftdj um bas Ejaus IDettftein am Bogen,
wo StRBrg 152.
161 f. S. 101 ff.
162 pgl. fller3, Rarau 135 ff. Die folgenben Rusfüfjrungen über bas

ftäbtifdje Beamtentum fönnten fo fur3 gefjalten roerben, roeil fie nidjts Reues über
bie (Entroidlung ber Stabt ausfagen. Der Rusbau ber Derroaltungsorganifation
ift nur eine Junftton ber fdjon oben bargeftellten Crroeiterung ber ftäbtifdjen
Rutonomie.

les StRBrg 16 ff.
164 StRBrg 28 f.
165 StaBrg B 31 (1494). Jür altes Jotgenbe 8 3| unb 32.

4l
städtischen Galgen benutzte, für jeden einzelnen Fall einen Revers,
in dem dieser erklärte, daß ihm die Hinrichtung auf dem ftädtifchen
Hochgerichte nur auf feine ernstliche Bitte hin und ohne Schaden der

städtischen Freiheit und Herrlichkeit gestattet worden sei."« Es ist
nur ein Fall von zeitweiligem Stillstand der städtischen Gerichts-
Hoheit bekannt: wenn nämlich der Landvogt der Freien Ämter
geschäftehalber sich zu Bremgarten befand, fo durfte er Straf- und

Bußwürdiges, das sich in seiner Herberge oder Ranzlei"» zutrug,
selbst büßen; wollte er aber jemanden gefangen nehmen lassen, so

hatte er zuvor Schultheiß und Rat um ihr Einverständnis
anzugehen."«

von den g e i st l i ch e n Gerichten, die der Rat als fremde
Gerichte fchon früh auszuschließen suchte, ift im Abschnitt über die

kirchlichen Verhältnisse Bremgartens die Rede."'

3. Die städtische Verwaltungsorganisation."?
Das Stadtrecht von l,2Sg kannte nur wenige städtische

Ämter. Neben dem Schultheißen, dem obersten Beamten der Stadt,
führte es nur noch dessen Stellvertreter, den Weibel, ferner den

Leutpriester, den Sigristen, den Zöllner und den Besorger der städtischen

Waage an."« Aus dem beginnenden 14. Jahrhundert erwähnt der

Stadtrotel den Hirten und den Sinner, den städtischen Eichmeister."^

Im Laufe der Zeit entwickelte und fpezialifierte sich der städtische

Verwaltungsapparat immer mehr. Die älteste vollständig erhaltene

Ämterliste aus dem Jahre 1,494 zeigt folgendes Bild:"»
Anno domini I.XXXXIIII iar.

die nüwen rätt.
Heinrich Schodeller, schulthes

is« StRBrg 92, 122.
l»» Es handelt sich um das Haus wettstein am Bogen,
is« StRBrg 152.

l»l f. S. ,0l ff.
i«2 vgl. Merz, Aarau 122 ff. Die folgenden Ausführungen Uber das

städtische Beamtentum konnten so kurz gehalten werden, weil sie nichts Neues über
die Entwicklung der Stadt aussagen. Der Ausbau der Verwaltungsorganisation
ist nur eine Funktion der schon oben dargestellten Erweiterung der städtischen
Autonomie.

!«« StRBrg 16 ff.
-«« StRBrg 2S f.
!«« StaBrg B si (1494). Für alles Folgende B 2l und 22.
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fjeini Bûcher, fdjlüffler 5um bimelridj
fjans fjotner, fdjloffler 5um Sro tor
Carbenbadjer, fdjlüffler 5um feffel tor
Hle^enberg, ftattbaltter unb oogtt im KeUer amptt
cMman, cogtt im nibren amptt unb buromeifter
Sattler, fildjmefer unb fdjlàfler

farfpredjen

Sdjriber, ftgler, fefler
IDiberfer, 5um fBfftjus
3acop CTtutfdjli, umgeltter
fjeini IDiff, einiger
Crub, oogtt im ftecbenfjuff

Peter am rein, 3oUer jum obren tor
Pur
fjeini IDeibel

fjeini ^urferi
fjans Keig
Ejans Sdjmib, joüer 3um nibren tor
Uli fjoffman, fdjlùffler jum nibren tor
fjeini fjoffman, jur faltjbàdjffen
Ejans oon AI, jur anfen büdjffen
fjòlfcbt
3acop Cifdjmadjer
fjans Sager
HTarti SdjroarÇ
fjans fjeini SdjobeUer
alt fjoffman

bie altten rdtt.
IDalther fjoneger, fpittalmeifter, ftgler
IDalber
Keiffer
fjoffman

brottfchötner

fleifdjfdj&roer

Pur
fjeini ^urferi
Scbroctbli

IDeltti frü
IDeltti Criften
Hûbolff IDibmer
Stridjer
IDtihcîm Spàtt
fjensli Hàber
Üeli ©betfjuffer

ftfdj8tr>er

fàrfdjôroer an ber forngaffen

fàrfdjbtner an ber fdjroingaffen

fùrfdjoœer am fdjroibogen

fàrfdjôtuer am badj

ÎDeltti ©choicer, fdjlàffler jum hoff tor
fjensli IDitt, fdjlàffler jum malli tor
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Heini Bücher, schlüssler zum himelrich
Hans Horner, schlüssler zum Sw tor
Tärdenbächer, schlüssler zum kessel tor
Keyenberg, stälthaltter und vogtt im Keller amptt
Güman, vogtt im nidren amptt und buwmeister
Sattler, kilchmeyer und schlüsler

fürsprechen

Schriber, sigler, sekler

Widerker, zum köffhus

Iacop Mutschli, umgeltter
Heini Wiss, einiger
Trub, vogtt im siechenhuss

Peter am rein, zoller zum obren tor

pur
Heini Weibel
Heini Zurkeri
Hans Reig
Hans Schmid, zoller zum nidren tor
Üli Hoffman, fchlüssler zum nidren tor
Heini Hoffman, zur saltzbüchssen

Hans von Al, zur anken büchssen

Holschi

Iacop Tischmacher

Hans Sager
Marti Schwartz

Hans Heini Schodeller
alt Hoffman

die altten rätt.
Walther Honeger, spittalmeister, sigler
walder
«eisfer
Hoffman

brottschöwer

fleischschöwer

pur
Heini Zurkeri
Schrväbli
weltti Frik
weltti bristen
Rüdolff widmer
Stricher

wilhäm Spätt
Hensli Räber
Üeli Oberhusser

fischöwer

fürschöwer an der korngassen

fürschöwer an der schwingassen

fürschöwer am fchwibogen

fürschöwer am dach

weltti Eicholtzer, schlüssler zum hoff tor
Hensli Witt, schlüssler zum mülli tor
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fjeini fjoffman ì
&a ^^ Xûbolff fjoneger, ftnner

Ònrat Brdgdtjer J
™

Stridjer, injiedjer ber fildjen
fjensli Sdnger \ lübn m

Uli fjoffman, pfifter jum fpittal
fjans KeUer J

5 9 fjblfdji, pfifter jur fpenb

Cliff Cifdjmadjer \ ©ttmar, ftgrift
^ v,. > uecntter
Peter Btnb j
fjeini Bûcher, fdjlüffler jum ijimelridj
fjans fjorner, fdjlüffler jum 8tr> tor
Cdrbenbddjer, fdjlüffler jum feffel tor

>cop Hîutfdjli j umgeItler

ûTwitt } ^Ier
Sottler

fjans fjeini SdjobeUer
} fdjlàffler

Die Amtsbauer betrug ein 3ahr; bodj roaren, roie es fdjeint, bie

meiften Amtsinhaber roieberroäljlbar. Wie beim Sdjuttljeißenamt
unb beim Hat mar es audj bei aUen übrigen Ämtern Bürgerpflicht,
bie IDaljI an3uneljmen.

Die Heuroatjlen fanben für einen (Eeil ber 5ïmter auf 2°k-
Bapt. (24. 3uni)> fur ben anbern auf 3otjannis minoris (27. De«

3ember) ftatt.

2tuf 30h. Bapt. rourben neu geroäljlt: Sdjultheiß, Hat, <$ür=

fpredjen, göüner, Sdjlüßler 3um niebren 2)or, ^leifdj», <Çifdj», Korn»,
IDunben», ©I», fruet- unb Brotfdjauer, Auffeher auf bem £uber»

marft, Rechter, <Ein3ieher bes 3mmt/ Derroalter ber Sal3«, Anfen»
unb Kornbüdjfen, Brunnenfdjirmer, <Ein3ieljer ber Stabt, Sigrift,
<£in3ieher ber Kirdje, Bäder unb lïïuUer 3U Kirdje unb Spital unb
ber Siedjentjauspfleger.

Auf 3°f?annis minoris: Dier3ig, Umgelter, Sädelmeifter,
Sdjlüßler 3um Sdjrein, £jol3meier, U)einfdjenfen, Stubenfnedjte unb

Stubenmeifter, (Dfenfdjauer, Hedjner, (Ein3ietjer ber Stabt, Säde»

träger 3um Kaufhaus unb »on ber Iïïitte bes t6.3abrljunberts an
bie militärifdjen Rmter.166

166 gu ben ftäbtifdjen Rngeftellten fann audj ber giegler ge3ät)lt roerben,
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Heini hoffman 1 ^ schwer
Rüdolff Honeger, sinner

Tünrat Brägätzer / ^ Stricher, inziecher der kilchen

hensli Sänger ^ ^ Üli hoffman, xfister zum spittal
Hans Reller j ^ ^ hölschi, pfister zur spend

Tläss Tischmacher 1 Ottmar, sigrist
^> V, i, ^ vechtter
Peter Bind
Heini Bücher, schlüssler zum himelrich
Hans Horner, schlüssler zum 8rv tor
Lärdenbächer, schlüsfler zum kessel tor
>cop Mutschli

^

üe^Mtt ^ckler

Sattler
Hans Heini Schodeller

^ schlüssler

Die Amtsdauer betrug ein Zahr; doch waren, wie es scheint, die

meisten Amtsinhaber wiederwählbar. Wie beim Schultheitzenamt
und beim Rat war es auch bei allen übrigen Ämtern Bürgerpflicht,
die Wahl anzunehmen.

Die Neuwahlen fanden für einen Teil der Ämter auf Ioh.
Bapt. (24. Juni), für den andern auf Johannis minoris (27.
Dezember) statt.

Auf Ioh. Bapt. wurden neu gewählt: Schultheiß, Rat,
Fürsprechen, Zöllner, Schlüßler zum niedren Tor, Fleisch-, Fisch-, Rorn-,
Wunden-, Gl-, Feuer- und Brotschauer, Aufseher auf dem Tuder-

markt, Fechter, Einzieher des Immi, Verwalter der Salz-, Anken-
und Rornbüchfen, Brunnenfchirmer, Einzieher der Stadt, Sigrist,
Einzieher der Rirche, Bäcker und Müller zu Rirche und Spital und
der Siechenhauspfleger.

Auf Johannis minoris: vierzig, Umgelter, Säckelmeifter,

Schlüßler zum Schrein, Holzmeier, Weinschenken, Stubenknechte und

Stubenmeister, Bfenschauer, Rechner, Einzieher der Stadt,
Säcketräger zum Raufhaus und von der Mitte des 1,6. Jahrhunderts an
die militärischen Ämter."«

l6S Zu den städtischen Angestellten kann auch der Ziegler gezählt werden,
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3eber Beamte hatte »or ber (Semeinbe ben A m t s e i b 3U

leiften, ber bie Amtspflichten anführte. Die Formeln finb nodj er»

halten in bem (Eibbudje »on 1557,167 bas außer ben fdjon genannten
Ümtern nodj ben ^örfter, bie IDädjter, ben Stabtläufer, bie Unter»

»ögte auf ber £anbfdjaft — biefe fdjroören nur bem Hate —, ben

tlrompeter unb ben ürottmeifter ermähnt. Die 5ìmter roaren teils
ehrenamtlich, für bie erft fpäter eine Befolbung angefetjt rourbe,
teils erfolgte eine €ntfdjäbigung burdj ben Be3ug beftimmter <Se»

bütjren.168

Die große gahl ber ämter erflärt fidj einmal aus ber

fteten gunatjme ber Derroaltungsaufgaben in ber roadjfenben Stabt
unb bann aus bem mittelalterlidjen Beftreben, atte Aufgabenfreife
bis ins fleinfte aufzuteilen. (Es mar aüerbings feinesroegs ausge«

fdjloffen, bafj berfelbe Beamte mehrere Rmter 3ugleidj befleibete; ja
es beftanb nidjt einmal 3nrompatibtlität 3roifdjen Sdjultbeißen« unb

Stabtfdjreiberamt. (Serabe aus ben Rmterbüdjem erfehen roir, roie

ber Hat burdj eine fluge Derteilung ber Beamtungen fidj bie unbe«

bingte Ejerrfdjaft 3U fidjern roußte: Sdjultheiß unb Hat behielten
fidj bie lofjnenbften unb einflußreidjften Rmter »or.

3m IÏÏittelalter trat oon ben ftäbtifdjen Beamten neben Sdjult«
heiß unb Hat am meiften ber ID e i b e l fjeroor. (Er roar »or aUem

ber Dertreter bes Schultheißen im (Seridjte. IDenn ihn audj fdjon
Urfunben bes beginnenben 14. 3at?rhunberts169 als geugen anführen,
fo erfahren roir bodj erft aus bem 15. 3ahrbuttbert näheres über

ihn. (Er tjanbelte im Hamen bes Schultheißen in 3i»ilredjtlidjen
frllen, inbem er Kaufoerträge befiegelte, Kunbfdjaften in (Eigen«

tumspro3effen aufnahm, tleftamente unb £etjensoergabungen befie«

gelte.170 Da biefes Amt einen gefdjäftsfunbigen Iïïann »erlangte,
blieb es oft jafj^ebntelang in ben gleidjen Ejänben.

mit bem bie Stabt Eieferungsoerträge abfd)Ioß unb bem fie ben Derfaufspreis
feiner U)aren oorfdjrieb.

167 StRBrg 104 ff.
168 f. Kap. Stäbtifdjer Ejausfjalt S. 87 f.
169 1304, Ruguft 7. (StRRargau, Rrdjio flîuri); 13U, Rprtl 28. (gUB

Vili S. 360 Rr. 3109).
170 ogl. StaBrg Urf. ||7 (|403, fllär3 4. bis Rpril |5.), 143, 153, 165,

191, 210, 224, 240, 249, 267, 279, 293, 366, 393, 399, 102, 418, 486, 500,

527, 538 544, 552 UftD.

Jeder Beamte hatte vor der Gemeinde den Amt seid zu

leisten, der die Amtspflichten anführte. Die Formeln find noch

erhalten in dem Eidbuche von 1,557,"? das außer den schon genannten
Ämtern noch den Förster, die Wächter, den Stadtläufer, die Untervögte

auf der Landschaft — diese schwören nur dem Rate —, den

Trompeter und den Trottmeister erwähnt. Die Ämter waren teils
ehrenamtlich, für die erft später eine Besoldung angesetzt wurde,
teils erfolgte eine Entschädigung durch den Bezug bestimmter
Gebühren."»

Die große Zahl der Ämter erklärt sich einmal aus der

steten Zunahme der Verwaltungsaufgaben in der wachsenden Stadt
und dann aus dem mittelalterlichen Bestreben, alle Aufgabenkreise
bis ins kleinste aufzuteilen. Es war allerdings keineswegs
ausgeschlossen, daß derselbe Beamte mehrere Ämter zugleich bekleidete; ja
es bestand nicht einmal Inkompatibilität zwischen Schultheißen- und

Stadtschreiberamt. Gerade aus den Ämterbüchern ersehen wir, wie
der Rat durch eine kluge Verteilung der Beamtungen sich die
unbedingte Herrschaft zu sichern wußte: Schultheiß und Rat behielten
sich die lohnendsten und einflußreichsten Ämter vor.

Im Mittelalter trat von den städtischen Beamten neben Schultheiß

und Rat am meisten der Weibel hervor. Er war vor allem
der Vertreter des Schultheißen im Gerichte. Wenn ihn auch schon

Urkunden des beginnenden 14. Jahrhunderts"« als Zeugen anführen,
fo erfahren wir doch erft aus dem 1,5. Jahrhundert Näheres über

ihn. Er handelte im Namen des Schultheißen in zivilrechtlichen
Fällen, indem er Raufverträge besiegelte, Rundschaften in
Eigentumsprozessen aufnahm, Testamente und Lehensvergabungen
besiegelte.'?» Da dieses Amt einen geschäftskundigen Mann verlangte,
blieb es oft jahrzehntelang in den gleichen Händen.

mit dem die Stadt kieferungsverträge abschloß und dem sie den Verkaufspreis
seiner Maren vorschrieb,

i«? StRBrg ,04 ff.
1«« s. Kap. Städtischer Haushalt S. 8? f.
!«» 1,304, August 7. (StAAargau, Archiv Muri); lsil, Axril 28. (ZUB

VIII S. 360 Nr. 3l«9).
17» vgl. StaBrg Urk. il? (1402, März 4. bis Axril is.), »42, iss, 163,

191, 210, 224, 24«, 249, 267, 279, 292, 266, 292, 299, 402, 418, 486, so«,
227, 223 S44, SS2 Usw.
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